
>. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Die Brahe nebft Dem Bromberger Kanal. 

I. Slußlauf und Flußthal. 

1. Neberficht. 

Die Brahe nimmt ihren Urjprung auf dem Scheitel des Bommerjchen 
Landrüclens, unweit der Wipperquellen, im Schmolowjee (+ 180 m) und mündet 

nach 232,7 km langem Laufe bei Brahnau (Km. 53,42 der Weichjelitationirung) 
in den Hauptftrom, dejjen Mittelwafjer hier auf vd. + 28,8 m liegt. Etwa 1 km 
weiter unterhalb mündet der Weichjelhafen Brahemünde aus, durch den der Floß- 
und Schiffsverkehr zwifchen Brahe und Weichjel vermittelt wird. Bis zum Gr. 
HZiethener See gehört der Oberlauf dem jtärfer geneigten Abfalle des Landrüctens 
an, von da bis oberhalb Tuchel, etwa bis zur Mündung des Wildgartenfließes, 
dev Mittellauf dem oberen Theile der eigentlichen Seenplatte, der fich durch 
große und zahlreiche Seen auszeichnet, von dort bis Jagdichüt oberhalb Bromberg 
der Unterlauf dem unteren Theile der Platte, welche hier lints vom Fluffe aus 

einer Ebene, vechts aus jchwachwelligem Gelände beiteht, jchlieglich die Mindung- 
jtrecfe dem Thorn— Eberswalder Hauptthale, aus dejjen weitlicher Fortjegung 

der Bromberger Kanal in die Brahe übergeht. 
Der 41,2 km lange Oberlauf ift in der Seenfette bis zum Austritt aus 

dem Deeper See, wo er den Namen Brahe annimmt, jüdöftlich gerichtet; die alS- 

dann dftliche Nichtung vertauscht er bald mit einer jüdlichen und mündet jo in 
den gleich gerichteten Gr. Ziethener See. Der 95,3 km lange Mittellauf bildet 
einen gegen Südfüdoft offenen Bogen, der bis zum Müstendorfer See annähernd 
oftwärts geht, hier durch den Karjchinfee nach dem Witoeznofee nordwärts vor- 
jpeingt, im Lonst- und Debrzkfee nach Südoften umbiegt und diefe Hauptrichtung 
beibehält bi zur Mindung des Wildgartenfließes bei Dfjersk, nahezu parallel 
mit dev oberen Strece des Mittellaufs des Schwarzwafjers und dem entjprechenden 
Theile der Ferje. Der 81 km lange Unterlauf der Brahe ift in der Hauptfache 
jüdlich gerichtet; in der nördlichen Hälfte mündet vechtS der wichtigite Nebenbach, 
die Kamtonfa, mit öftlichem Laufe em. m Thorn— Eberswalder Hauptthale 
biegt die 15,2 km lange Mimdungftrecle nach Often um, nimmt bei Bromberg 
den Bromberger Kanal auf und verbindet denjelben, duch Kanalifirung als
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Wafjerjtvage ausgebaut, mit der Weichjel. Als Beginn der Mindimgjtrecte ift 
die vom Nücktau der Bromberger Stauanlagen bedingte obere Grenze der Schiff: 
barkeit bei Yagdichüt angenommen, während der Eintritt des flößbaren Fluß- 
(aufs in da3 diluviale Hauptthal bereitS 2 km oberhalb bei Oplamjec erfolgt. 

2. Grundrißforn. 

Quelle und Mimdung find wenig über !/s Längengrad, aber um fait 
1 Breitengrad von einander entfernt. Die Nichtung des Fluffes geht vorherr- 
chend gegen Süden; doch zeigt er überall das Bejtreben, nach Often abzulenten, 
bejonder3 in der oberen Strecke des Mittellaufs und in der Mimdungjtrecte. Die 

er an 1 aus u Tabelle: 

Sauf- Thal-| Luft: nf. | Thal- Flup- 
Slußjtrede ‚ länge | länge | Linie | Sadenın 

en 2 z km...km | km | 0/0 | ER | Du 
: = —— Ä = 

Oberlauf (Schmolowfee— Gr. Ziethener See) . ı 412) 39,0 27,6 5,6 

Mittellauf (Gr. Ziethener See--Wildgarten- | | 
Mepmimwung) 0... 0085 1953| 87,1. 51.0 94 |. 708 |°869 

Unterlauf (Wildgartenfließmündg. Sagdihüs) | 810.1. 75Lı 54 70 | 29,9 | 49,7 

Miündungitrede (Zagdfhis— Mündung) .. . | 15,2| 14,8 114 Bu | ‚8 | 33,3 

Im Ganzen. . .| 282,7, 216,6| 121,| 7, | 784 | 91,7 

Die Flußentwielung ift, vom Mittellaufe abgejehen, ziemlich gleichmäßig, 
wenn auch aus verjchiedenen Gründen. Beim Mittellaufe zeigt die Hauptrich- 
tung den größten Wechjel, da bier ein namhafter Theil des Fluffes in lang- 
gedehnten verjchteden gerichteten Seebecten liegt. Beim Ober und Unterlaufe 

bejchreibt das Flußthal und ftellenweife auch der Flußlauf im Thale viele Eleinere 

Windungen. Die erhebliche Größe der Flußentwiclung im Ganzen rührt größten- 
theil3 von der ftark gewundenen Geftalt des Thales her; wenn man nur den 
Wechjel der Hauptrichtung berückfichtigen würde, jo wäre fie kaum ein Drittel fo 

groß. Außerhalb der Seeflächen findet fich feine Stelle oberhalb Jagdjchüß, wo 

das Flupthal auf nennenswerthe Länge auch nur annähernd geradlinig verliefe. 
Bejonders zahlreiche und ehr jtarfe Krüummungen zeigt die Brahe unterhalb 
N.-Braa im Oberlaufe, ferner von Gemel bis zum Müstendorfer See, von 

Konigortef biS Wörth und von Braadorf bis Dzets im Mittellaufe, ebenfo zu 
beiden Seiten dev Mündung des Wildgartenfließes. un dem faft allenthalben 
ftarf gefrimmten Unterlaufe liegen die fchärfiten, für die Flößevei vecht hinder- 
hen Schleifen in der Strecke zwijchen Schwiedt und der Hammermühle. Die 
Mindungjtrede hatte bis zum Jahre 1860 noch 12 ftarfe Krümmungen mit 
50 bis 100 m Halbmeffer, welche durch das Schleifen der Flöße in der Wafjer- 
Iimie und das Abjehaben der Uferfanten mit der Zugleine allmählich verjchärft 

wurden. Exft 1871/72 find die fchlimmften VBorjprünge abgegraben und durch 
Strombaumerfe die Ufer derart hergerichtet worden, daß der Kritmmungshalb-
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meffer mindeitens 135 m betrug. Gleichzeitig wurden einige fcharfe Schleifen 

mit Durchftichen abgefchnitten. Bei und nach der Kanalifirung erfolgte dann 

noch eine weitere Begradigung, zulegt 1892/93 durch Anlage des Durchjtichs bei 
Schönhagen, welcher den Flußlauf um 0,84 km abgefürzt hat. Dex Eleinite 
Krümmungshalbmeffer beträgt jett bei Am. 5,2/5,5 oberhalb der Karlsdorfer 
Wehr: und Schleujenanlage 150 m. 

Natürliche Spaltungen fommen jelten vor und haben nur geringe Länge. 
Sp erfolgt der Einlauf in den Witocznofee mit zwei Armen; oberhalb der 

Mindung des Wildgartenfließes ift die Brahe in drei, an der Mündung des 
Zempolnobachs in zwei Arme gejpalten. Bei den Stauftufen in Krone und 
Bromberg, jowie bei Brahnau, wo der Hafen Brahemünde vom Flußbett infs 
abgezweigt worden ift, find künftliche Spaltungen vorhanden. Die bedeutendite 
Wafjertheilung bejteht in der Abzweigung des Brahe-Niejelfanals, welcher von 
der Miühlhofer Schleufe mit etwa 30 km Länge auf dem Iinfsfeitigen Höhen- 
lande nach dem Wildgartenfließe hin geführt ift, das nebjt mehreren Entwäfje- 
rungsgräben der Niefelwiejen den nicht verbrauchten Neft des zugeleiteten Wafjers 
in die Brahe zurück führt. 

3. Gefällverhältnifje. 

Bon dem auf + 180 m gelegenen Quellfee bis zur Mündung (+ 28,8 m) 
beträgt die Fallhöhe dev Brahe 151,2 m auf 232,7 km Länge, ihr mittleres 
Gefälle alfo 0,650 °/oo (1:1540). Die VBertheilung desjelben auf die Haupt: 
itrecfen geht aus folgender Tabelle hewvor: 

| Höhen-| Fall- Lauf- | Mittleres 

Slußijtrede | lage , höhe | länge | Gefälle 

| +m m |.km | br ex 

os © 180,0 | | | Br 
Oberlauf (Schmolowfee— Gr. Ziethener See) . | 54,0) 42.2 |°1751 | 763 

Mittellauf (Gr. Ziethener See — Wildgartenfliegmdg.) an 33,0 | 95,3 | 0,346 | 2890 

Unterlauf Wildgartenfließmindung- Jagdfehüs) . |) a 70 81,0 0,704 1420 

Miündungitrece (Sagdfhüg— Mündung) | . 1,2 | 15,2 | 0,474 | 2110 
; | 

I 

III 

| 
| | | 
| el FazE 

.ı Im Ganzen . — 1512 232,7 0,650 | 1540 

Betrachtet man die Gefällverhältniffe von minder großen Streden, jo ev: 
geben jtch Schwankungen von 3,0 bis 0,3%/oo. Bejonders gefällreich find die 

Streden unterhalb des Deeper Sees im Oberlaufe und unterhalb des Kofjabudno- 
jees im Mittellaufe. Bei legterer ift ein 10,6 m betragendes Gefälle, über ein 
Drittel der Fallhöhe des ganzen Mittellaufs, an der Mühlhofer Stauanlage ver- 

einigt. Der Staufpiegel diejer Thaljperre umfaßt außer der finftlich angeftauten, 
8,5 km langen Flußitrecte von Miühlhof aufwärts bis zum Koffabudnofee noch 
die in ihrer Höhenlage unmefentlich geänderte Seenreihe bis zum Lonskjee auf an-
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nähernd gleiche Länge (+ 119 m). Nur wenig höher (-+- 120 m) liegt die 10 kın 

lange Wagerechte im Müsfendorfer, Diugis, Karichin- und Witoczno-See. Noch 
größere Länge (11 km) bejißt die auf + 126 m gelegene Wagerechte im Gr. 
Ziethener, Kl. Ziethener und Konzug-See. Die beiden Stauanlagen im Ober- 

laufe bei U.-Braa-Schneidemühl und N.-Braa, jowie die drei Stauanlagen im 
Unterlaufe bei PBillamühl, Krone und Miühlthal beeinfluffen das Durchfchnitts- 

gefälle nicht erheblich. Nimmt man auf die fünftliche Aenderung durch die Mühl- 

bhofer Stauanlage feine Niückjicht, jo zeigt die untere Strede des Mittellaufs 

etwa 0,81°/oo mittleres Gefälle, während dasfelbe in der jeenreichen oberen 
Strede vom Gr. Ziethener bis Kojjabudno-See nur O,11°/oo beträgt. Diejes 

Schwache Gefälle entipricht dem Verlaufe des Flufjes in der ziemlich ebenen oberen 

Stufe dev Seenplatte, jenes ftarfe Gefälle dem Hebergange in die untere Stufe. 
Bei diefem Webergange jchneivet fich die Brahe allmählich in das Seitengelände 
ein, und der ganze Unterlauf it tief eingejchnitten durch Niückichreiten dev Erofion 
aufwärts von der Einmündung des Brahethals in das Thown— Eberswalder 
diluviale Hauptthal. Daß diefe Erofion noch in der Weiterbildung begriffen ift, 
wird durch die langjam erfolgende Zunahme des Gefälles vom Anfange gegen 
das Ende des Unterlaufes hin bezeugt. Ein Zeichen dafür bilden auch die An- 
häufungen losgejpülter Gefchiebe, welche zur örtlichen Steigerung des Gefälles, 
aljo zu fürmlichen, für die Flößerei vecht läftigen Streomfchnellen Anlaß geben, 

befonders unterhalb Schwiedt und bei Mühlthal. 

Das Gefälle dev Mündungjtrecte war früher wegen ihrer größeren Länge 
zwar geringer al3 jeßt und betrug von Bromberg ab etwa 0,4°/oo, aber auf dem 
oberiten Theile von der Stadtfchleufe bis zur Danziger Brüce 1,3%00 und an 
mehreren anderen Stellen 0,6 bis 0,8%/o0. KHauptfächlich war diefe Ungleich- 
mäßigfeit durch Steimviffe verurfacht, deren Befeitigung im Unterwaffer der 

Stadtjchleufe nicht erfolgen durfte, um die ohnehin in den fünfziger Jahren 

allgemein eingetvetene, bei der Unterbrahe durch die weiter unterhalb ftattge- 

habten Näumungsarbeiten noch beförderte Senkung des Wafferjpiegels nicht zu 

vergrößern, was die Gefährdung des Schleufenbetriebs und vielleicht eine Trocken- 
legung der Nofte mehrerer Miühlen- und Speichergebäude zur Folge gehabt hätte. 
Während vor 1854 die Wafjerjtände nicht unter 1,85 m a. U.-B. Bromberg 

herab gefallen waren, traten jeitdem folche bis herab zu 1,70 m häufiger, aus= 

nahmsweije auch bi8 1,39 m a. U.-®. ein, und der mittlere Wafferftand war in 
2 Sahrzehnten von 1851/55 bis auf 1871/75 um 0,30 m gefunfen. Bei jehr 

niedrigem Stande der Weichjel entwickelte fich auch auf der legten Strede ein 

jehr jtarfes Gefälle. Seit der 1877/79 ausgeführten Kanalifirung werden die 

Gefällverhältnifje durch die Stauanlagen bei Bromberg, Karlsdnf und Brahnau 
fünftlich gevegelt. 

Nach dem 1898 bearbeiteten amtlichen Höhenplane der fanalifirten Brahe 
beträgt die Fallhöhe zwifchen dem Oberwafjer der Bromberger Stadtjchleufe 

(+ 35,84 m) und dem Unterwaffer der Brahemünder Hafenfchleufe bei mitt- 
levem Sommerwafjeritande (+ 28,02 m) im Ganzen 7,82 m. Hiervon entfällt 

der größte Theil auf die Stauhöhen. Die obere Haltung hat vom Bromberger 
Unterwafjer (+ 32,65 m) bis zum Sarlsdorfer Oberwafler (+ 32,31 m) auf
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6,2 km Länge 0,055°/o0 mittleres Gefälle. Ber der unteren, vom Karlsdorfer 
Unterwaffer (+ 30,46 m) bis zum Oberwafjer der Brahemünder Hafenjchleuje 
(+ 30,34 m) 5,3 km langen Haltung beträgt das Durchjchnittgefälle nur 0,023 %/oo. 
Sn der Anfangftrede der oberen Haltung ift das Gefälle verhältnigmäßig groß, 
weil das Unterwaffer dev Bromberger Stadtfchleufe bei MW nicht mehr als 
0,15 m Stau erhalten durfte, um den Betrieb der Mühlen nicht zu jcehädigen. 

Wenn die MWeichjel Hochwafjer führt, das an der Brahemündung um mehr 
als 5 m über Mittelwafjer anfchwellen fan, und im Winter nach Niederlegung 
der Wehre treten völlig andere Gefällverhältnifje ein. Der Rücjtau aus der 
MWeichjel macht fich jehon bei Anfchwellungen von mehr al3 4m über Mittel 
wafjer (im Zeitraume 1879/96 fiebennal) im Unterwaffer der Bromberger Stau: 

itufe bemerflich. Während die mittlere Wafferjtandsichwantung (MHW—MNW) 
anı Bromberger Unterpegel 1871/95 nur 1,29 m, 1819/98 jogar nur 1,06 m 
betragen hat, erreicht ihr Maß bei Brahemünde 1879/96 nahezu 5 m. Auch die 
größte Schwanfung (HHW—NNW) ift in Brahemünde etwa 3,7 m größer als 
in Bromberg. Der Unterfchted wäre noch bedeutender, wenn man das unge: 
wöhnlich große Hochwafjer der Brahe vom 2. April 1888 unberücichtigt Tieße. 
Dasjelbe hatte an der Bromberger Stadtjchleufe, deren Mauern überfluthet 
wurden, 1,6 m drtliches Gefälle (5,10 m a. U.-®. = -+- 35,75 m) und bis zur Karls- 
dorfer Stauanlage ein ducchichnittliches Gefälle von 0,21°/oo, das jedoch jehr 
unregelmäßig vertheilt war, zumal die Weichjel zurücitaute. Nach Aufrichtung 
der Wehre vertheilt fich die in den Sommermonaten durchfchnittlich 7,8 m große 
Fallhöhe fait ganz auf die drei Stauftufen, deren mittlere Stauhöhe dann vund 
3,2 m in Bromberg, 1,8 m bei Karlsdorf und 2,3 m bei Brahnau beträgt. 

4. Onerfchnittsverhältniffe. 

Aus dem Deeper See fließt die Brahe mit 3 m breitem Bett ab, das fich 
nac) Aufnahme des Moder- und KHammerfließes auf 8 bis 10 m verbreitert; 
die Brückenweiten betragen durchfchnittlich oberhalb des Moderfließes 4,3 und 
unterhalb 13,1 m. Sin der gefällarmen Strede des Mittellauf3 ift an qut aus- 
gebildeten Stellen das Bett bei gewöhnlichen Wafjerftande oberhalb des Misfen- 
dorfer Sees 15m breit und bis zu 1,5 m tief, unterhalb des Witocznofees 25 m 
breit und bis zu 1,8 m tief, während die Lichtweite der Brücken durchfchnittlich 
28 bis 30 m beträgt. Der Wafferftandswechjel ift äußerft gering und hat 3. ®. 

bei Zechlau (zwifchen dem KL. Ziethener und Miüsfendorfer See) 1891/93 nur 
0,65 m betragen, nämlich 0,36 m über und 0,29 m unter Mittelwaffer. Noch) 
Kleiner ift die Schwanfung innerhalb der aufgeitauten Strede, wo die Pegel bei 
Menczyfal und Mühlhof für 1893/98 nur Unterjchiede von 0,13 bis 0,09 m 
über und 0,33 bis 0,34 m unter dem gewöhnlichen Staufpiegel, aljo einen größten 
Wafjerftandswechjel von nur 0,43 bis 0,46 m angezeigt haben. Einigermaßen 
gut ausgebildete Stellen find oberhalb des Miüsfendorfer Sees nur jelten vor- 
handen; nicht bloß bei jeinem Laufe durch den Kl. Ziethener und Konzug-See 
bejigt der Fluß ein übermäßig breites Bett, jondern auch weiterhin fließt ex 
ducch ebenes Wiefengelände mit niedrigen Ufern und einer im Sommer von 



- JO > 

Wafjerpflanzen überwucherten, arg verfandeten Sohle. Nach dem 1858 be- 

arbeiteten, aber nicht zur Ausführung gelangten Entwurfe für den Ausbau der 
Brahe zwifchen dem KL. Ziethener und Müsfendorfer See jollte die Spiegel- 

breite des Flußbettes 7,5 m, die Sohlenbreite 4,8 m und die Tiefe bei gewöhn- 

lihem Wafjerftand 0,9 m betragen, was eine bedeutende Einfchränfung nöthig 
gemacht haben würde. DBom Kofjabudnojee bis zur Mühlhofer Schleuje ift das 
Bett in Folge des hohen Aufftaues jeeartig erweitert. 

Durch die Anlage des Brahe-Niefelfanals, auch Großer Brahefanal ge- 
nannt, findet von der Mühlhofer Schleufenanlage ab der Abfluß auf zwei Wegen 

statt. Wenn die Fluth- und Floßichleufe gejchlofjen find und die Einlaßjchleufe 
offen fteht, nimmt dev Kanal das zufließende Wafjer vollftändig auf und führt 

8 in einem Bette mit 15 m Sohlenbreite, 22,5 m Spiegelbreite und 1,5 m 

Tiefe ab, das nach 15 km langem Laufe um 3m fchmäler und 0,3 m flacher 
wird. Der von ihm abgezweigte Kleine Brahefanal ift im Spiegel 10 m breit 
und 1,2 m tief. Wegen des geringen Gefälles (beim Großen Brahefanal etwa 
0,06 °/oo, beim Kleinen etwa 0,09 %/o0) ift dies jedoch nur möglich, wenn der 
Zufluß das gewöhnliche Maß nicht beträchtlich überfteigt. Obgleich wegen der 
ausgedehnten Seeflächen des oberen Brahegebiet3 die Anjchwellungen feine große 
Höhe anzunehmen pflegen, müfjen bei ftärferem Zuflufje auch im Sommer häufig 

für defjen Ableitung die Freifchleufe und Floßichleufe geöffnet werden. Während 

des Flößereibetriebs bleibt leßtere auch bei jchwachem Zufluffe manchmal lange 
offen und verbraucht dann jo viel Wafjer, daß eine für den Niejelfanal nach- 

theilige Senkung des Wajjerjtandes eintritt. Gewöhnlich fließt jedoch eine ge- 
nügend große Wafjermenge zu, um den Abflug auf beiden Wegen zu ermöglichen. 

Hm Winter und zur Zeit der Heuewnte erfolgt der Abfluß ausschließlich durch 
die Schleufen der Thalfperre und das natürliche Flußbett. Außerdem erhält die 
unterhalb Mühlhof tief eingebettete Brahe auf dev 7 km langen Strede, wo 
der Kanal in geringem Abftand vom Flußthale auf dem Iinfen Hochufer Liegt, 

eine veichliche Speifung durch Quellen, bejonders wohl durch das im jandigen 

Boden verfielernde Kanalwafjer. Noch bevor der Neft desjelben durch die Ent- 
wäfjerungsfanäle der Niefelwiefen und das Wildgartenfließ zurück geleitet tft, 
wird das Bett der Brahe bei 0,6 bis 0,8 m Tiefe auf 20 biS 25 m Breite ge- 
füllt. Zur Abführung des Hochwafjers, das nur etwa 0,5 bis 1,0 m höher an- 
fteigt, haben die Brücen 25 bis 30 m Lichtweite erhalten. 

Sm Unterlaufe ift das Bett faft durchweg mit 1,5 bi 2,5 m hohen Ufern 
eingefaßt, die zumeilen unmittelbar in den Steilvand des Thales übergehen. 
Die Breite de3 Flußbetts betvägt bei gewöhnlichen Wafferftande in der oberen 
Streede meift 20 bi3 25 m, in der unteren 25 bis 30 m, die Tiefe 0,6 bis 

1,5 m. Die ducchfehnittlich 32 m weiten Brüclen veichen für die Abführung des 

gewöhnlichen Hochwafjers, das nur 1 bis 1,5 m über Mittehwafjer anjchwillt, 

vollftändig aus. Meiftens hatten fie fogav für die durch den Bruch von Stau- 
dämmen (vergl. ©. 49, 388, 394) ungewöhnlich hoch angewachjene Fluthwelle von 
März/April 1888, deren Höchitftände von der Hammermühle ab etwa 3 m über 
Mittelwaffer lagen, genügende Durchflußweite. Beifpielsweife hat bei Krone der 
Höchftitand diefer Hochfluth das mittlere Hochwafjer der Jahresveihe 1871/95 um
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faft 2,5 m übertroffen. Die mittlere Schwanfung beträgt dagegen am dortigen 
Unterpegel nur 0,92 m, nämlich 0,58 m über und 0,34 m unter Mittelwajjer. 

Für den Ausbau der Wafferitraße unterhalb Bromberg war 1871/72 die 
Wafferfpiegelbreite in den jtärferen Krümmungen auf 30,1 m, in den graden 
Streefen auf 26,4 m angenommen worden, um 1,4 m Tiefe zu erzielen, was jedoch 
nicht in genügendem Maße gelang, da die im Sommer öfter unter 15 cbm/sec 
betvagende Abflußmenge bei den damaligen Gefällverhältniffen einen jo großen 
uerfchnitt nicht freizuhalten vermochte. Während der trocdenen Sommermonate 

blieben die 0,8 m tauchenden Schiffe oft lange in den engen Krimmungen des 
Fahrwafjers liegen, und felbjt tiefgehende Flöße konnten nur fcehwer befördert 

werden. Das linke Leinpfadufer war theilweife befejtigt, aber durch die Angriffe 
der Flöße in ftetem Zuriickweichen begriffen; dev Leinpfad jelbit befand fich troß 
mnausgejegter Beliefung auf den moorigen Strecen in mangelhaften Zuftand. 
Bei der Kanalifirung it die Fahrrinne auf etwa 3 m Tiefe am unteren und 
1,5 m am oberen Ende der Haltungen gebracht worden. Der 5 m breite Lein- 
pfad wiınde 0,5 m über den Staufpiegel gelegt, das linfe Ufer 1-fach abgeböfcht 
und abgepflaftert; bei der Ausbefjerung jchadhafter Stellen hat das Deckwerf 
ftellenweife 2,5-fache Böfchung erhalten. An den Staus und Schleujenanlagen 
beit das Bett eine entjprechende Verbreiterung. Die überftauten niedrigen 
Ufer bilden gleichfalls DVerbreiterungen mit geringerer Tiefe, welche als Yager- 
pläge für Sloßholz verpachtet werden. 

5. Beichaffenheit des Flußbetts. 

Ufer und Sohle beftehen auf den oberen Strecken meiitens aus Sand oder 
in den Thalerweiterungen aus Torfmoor auf jandigem Untergrunde. Auf den 
unteren Streeden, wo das Flußthal tief in die diluvialen, ftellenweife auch in 
die tertiären Schichten eingefchnitten ift, fommmen nicht jelten diluviale Thone und 

Mergel an den Wandungen des Bettes zum Borfchein. Häufiger tft aber auch 
hier der Fluß in jandigslehmige alluviale Ablagerungen eingebettet und die Sohle 
mit beweglichem Sande bedeckt. An der Mündungjtrece haben Ufer und Sohle 
bis Dicht oberhalb Karlsdorf Fiefige und fteinige, von da bis Brahnau lehmige 
und thonige Beichaffenheit; der TIhonboden neigt jtellenweije zu Nutjchungen. 
Auf den Streden, wo die obere und mittlere Brahe jtärkeres Gefälle hat, ift 

die Sohle öfters von den aus dem Flußbette jelbit und beim Abbruche der jteilen 
Hochufer ausgewajchenen Gejchieben pflafterartig bedeckt. Förmliche Steinriffe 
fommen aber auch an dem in den Gejchiebelehm eingenagten Unterlauf mehrfach 
vor, ebenjo in dem oberhalb Karlsdorf gelegenen Theile dev Mündungitrede. 
Wie auf S. 375 beveitS erwähnt, haben fie vor der Kanalifirung der Unter- 
brahe einen ungünftigen Einfluß auf die Gefällbildung ausgeübt. Zwar waren 
im Laufe der Jahre durch Auszangen zahlveiche Steine ausgehoben worden; 
aber durch die Senkung des Wafferftandes entftanden immer wieder neue Hinder- 

niffe, und der zum Theil weiche Boden quoll unter dem Drucde der Ufer in die 
ausgeräumte Ninne. Seitdem die Mündungftreee von Bromberg ab fanalifirt 
it, beläftigen die Gefchiebelager den Schiffsverkehr nicht mehr, und felbit das 
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ehemals größte Hinderniß, das dicht oberhalb Karlsdorf befindliche Steinviff, ift 
jegt auf jolche Tiefe befeitigt, daß die Schiffahrt hierdurch nicht mehr“leidet; 

geringe Nacharbeiten find aber immer noch erforderlich. Dagegen bilden die 
Niffe und Steinablagerungen in der flößbaren Brahe mehrfach für den Betrieb 
der Flößerei und für den gleichmäßigen Wafjerabfluß nachtheilige Hinderniffe. 
Bis zu gewifjem Grade bieten fie Schuß gegen die fortfchreitende Ausnagung 
der Sohle, verurjachen aber andererfeitS zuweilen jo heftige Wirbel, daß Ufer- 
abbrüche und Abrutjchungen der vom Zlufje berührten Thalvand entjtehen, 3.8. 

unweit der Oberförjterei Schwiedt. 
Die Sint- und Wanderftoffe beftehen in den oberen Streden aus Sand, 

jtrecfenweife aus Kies. Beim Hochwafjer gerathen ziemlich große Maffen von 
Sand und gröberen Gejchieben in Bewegung, lagern fich aber beim Abfallen 

der Yluthwelle in den Ueberbreiten ab und verflachen das Flußbett. Solche 

Ablagerungen geben zumeilen Anlaß zur Entjtehung vorübergehender Eisver- 
fegungen. m jüdlichen Theile des Umterlaufs führt das Hochwaffer viele 

thonige Sinkftoffe mit fih. Durch DVerkrautung leidet hauptjächlich dev Mittel- 

lauf zwifchen dem KL. Ziethener und Miüskendorfer See, wo das Flußbett im 
Sommer fajt ganz zumächlt, jo daß jehon bei mäßig ftarfen Negengüfjen die 
angrenzenden Wiefen überfchwenmt werden und in nafjen Jahren einen Sumpf 
bilden, durch den fich die Brahe in trägem Laufe windet. Der Niefelfanal ift 
gleichfalls iübermäßigem Krautwuchfe ausgefeßt, obgleich er während des Heu- 
jchnittes auf den Niejelwiefen im Juni und während des Grummetjchnittes im 

Frühherbite, jo lange die Einlaßfchleufe gejchlofjen bleibt, alljährlich alfo zweimal 

gründlich gefrautet und geräumt wird. 

6, und 7. Form nnd Bodenzuftände des Ylußthale. 

Die Quellfeen liegen zwifchen Hügeln, deren Kuppen fich um 20 bis 30 ın 
über den Wafjerjpiegel erheben. Vom Deeperfee bis zum Gr. Ziethener See 

fließt die Brahe durch ein etwa 20 m tief eingefchnittenes, vielgewundenes Thal, 

das jtellenweife jchluchtartig geformt, mehrfach aber zu Kleinen Kefjeln oder 

Ichmalen Ntiederungen mit 0,3 bis 0,4 km Breite erweitert ift. Sm diefen Er- 
weiterungen wird die jonft fandige Sohle mit Torfwwiefen bedeckt. — Die jumpfige 

Bejchaffenheit des flachen Wiefengrundes auf der oberen Stredte des Mittellaufs 

hat bereits Erwähnung gefunden; die Gefammtfläche der verwäflerten Wiefen 
zwifchen dem AI. Ziethener und Miüstendorfer See ift 1858 auf etwa 3 qkm 
ermittelt worden. Auch hier und weiter unterhalb treten die fandigen Hochufer, 

zwifchen denen fich in den bedeutenden Grweiterungen des TIhales die Seen aus- 

breiten, einigemal dicht an das Flußbett heran. 
Dom Kofjabudnofee abwärts bis zum Beginne der Miündungjtrede durch- 

fließt die Brahe em enges, im Anfang etwa 20 m, zulegt über 40 m tief in die 
Abdachung des PBommerfchen Landrücens eingefchnittenes Thal, das num felten 

mehr als 100 m Sohlenbreite hat, namentlich an den Einmiindungen der Neben- 

bäche, gewöhnlich aber eng und fchluchtartig geformt ift. Häufig drängt fich der 
Fluß dicht an eines der Hochufer und unterfpült dasfelbe, befonders von Nuda-



brück bi8 unterhalb Schwiedt. m füdlichen Theile des Unterlaufs treten die 
hohen Thalwände etwas weiter aus einander und laffen gegen das Flußbett hin 
eine jchmale Borjtufe, die als Ackerland benußt werden fann, zumal hier der 
Boden meift aus Thon und fruchtbarem Lehm befteht. Sin der Regel ift die 
Thaljohle jandig oder in den Eleinen Erweiterungen moorig. Die quelligen Thal- 
wiejen find übermäßig naß und liefern geringe Erträge, joweit nicht durch aus- 
giebige Entwäfjerung das vom Höhenlande aus veichlich gejpeifte Grundwaffer 
gejenft wird. 

Das Thorn— Eberswalder Hauptthal hat, joweit e$ von der Mindung- 
itrecfe der Brahe (Unterbrahe) ducchfloffen wird, etwa 5 km Breite. Seine 

nördliche Thalwand ift bei Jagdichüg öde und baumlos; tiefe Wafferrifje ziehen 
von der Höhe herab und legen den von Ziegeleien ausgebeuteten Thonboden des 

Untergrundes bloß. Dieje zerrifjene Gejtalt behält die Thalwand bis Wilhelms- 
höhe bei, wo fie rechtwinklig nach dem Weichjelthale abjchwenft. Zwifchen ihrem 
Steilhange und der Brahe liegt, etwa 40 bis 50 m niedriger, aber immerhin 
noch um 10 bi 20 m über das jchmale Meberjchwemmungsgebiet erhöht, eine 
breite VBorftufe, die theil3 aus falten, quelligem, aber Fulturfähigen Acerboden 
beiteht, theiS aus bewaldeten Sandboden. Auf der jüdlichen Seite des Thales 
der Unterbrahe erhebt fich am Nande des meift mit Wiejen bedeckten Weber- 
jchwemmungsgebiet3 das minder hoch anfteigende jandige Gelände der Brom- 
berger Waldplatte, defjen thoniger Untergrund gleichfall3 mehrfach für HZiegelei- 
zwecke benußt wird. 

1. Abflußvorgang. 

1. leberfiht. 2. Einwirfung der Nebenflüffe. 

Eine Reihe von Urfachen wirft auf den Abflußvorgang der Brahe vegelnd 
und ausgleichend ein. Wie der Hauptfluß jelbit, jo durchfliegen auch fait alle 

Nebengewäller mehr oder weniger große Seen. Ferner ift der Boden im oberen 
und mittleren Flußgebiete vorwiegend durchläffig, und ausgedehnte Waldbejtände 
tragen gleichfalls dazu bei, einen gejchwinden Abfliegen des Tagewafjers vorzu- 
beugen. Die einftweilen als maßgebend anzujehende Jahresmenge des Nieder: 
jchlags geht nur im Nordweitzipfel des Gebietes über 600 mm hinaus, während 
fie meift 5= bi 600 mm beträgt und an der unterjten Strede des Flußthals 
fogar unter 500 mm fint. 

Seitengewäfler von jolcher Bedeutung, daß fie, fall3 nicht gevade ganz be- 

jondere Verhältnifje obwalten, ein für den Hauptfluß gefährliches Hochwaijer 

anjanımeln fönnten, befißt die Brahe nicht. Beim Abjchmelzen des Schnees hat 
das Schmelzwaijer vielmehr Gelegenheit, von allen Seiten ziemlich zu gleicher 
Zeit in die einzelnen Strecken des Flußlaufes zu gelangen und fich hierdurch 

über diefen zu vertheilen. Denn da feine erheblichen Elimatifchen Unterjchiede 

in dem nirgends jonderlich hohen Gebiete beitehen, jo pflegt das Thaumetter die 
ganze Gebietsfläche ziemlich gleichzeitig zu ergreifen. Daß beveitS der Februar 

das höchjte Mittelwafjer hat, bewerjt aber, wie beträchtlich die Schneefchmelze 



ar 

linfs vom Weichjelftrom derjenigen vechts vom Strome voran geht. Die Schmelz- 
wajjerfluthen treten daher in den unteren Strecken meiftens jchon jo frühzeitig 
ein, daß ihre Weberjchwenmungen die übrigens wenig umfangreichen Wiejen des 
Ueberfchwenmungsgebietes nicht jcehädigen, und fie erreichen in der Pegel nur 
jo geringe Höhe, daß die Wafjermafjen größtentheils3 in dem ziemlich tief ein- 

gejchnittenen Bett abfließen. Außerdem it der Eisgang gewöhnlich unbedeutend 
und vuft jelten Gefahren hervor. Das Frühjahrshochwafler vom März/April 

1888, wodurch die Städte Bromberg und Krone ernftlich bedroht wurden, ift 
al3 vereinzelter Fall anzufehen, der fich wohl jchwerlich wiederholen dürfte. 
Vrachtheiligen Neberjchwenmungen find fait nur die Ländereien am oberen Mittel- 
laufe dev Brahe ausgejegt in Folge der mangelhaften Vorfluth des gefällarmen, 
verflachten und verfranteten Flußbettes. 

3. Wafjerftandsbewegung. 

Langjährige Beobachtungsreihen Liegen nur für den Unterlauf und die 
Mindungitrecke des Flujjes vor, nämlich jeit Auguft 1859 von den Begeln an 

der Schleufe zu Krone, ferner jeit 1819 von denen an der Stadtjchleufe zu 
Bromberg, endlich jeit 1879/80 von den PBegeln an der Karlsdorfer Schleufe, 
an der Schleufe zu Brahemünde und am Brahnauer Nladelwehr. Die Reihen 

für die legterwähnten drei Beobachtungjtellen find in Folgendem jedoch nicht 

heran gezogen, da ihre Ablefungen zu jehr vom Betriebe der Waifferftraße und 

vom NRücjtau aus der Weichjel abhängen. Auch bei Krone und Bromberg 

fonnten nur die Beobachtungen im Unterwafjer benugt werden, da die Höhe des 
Oberwafjers zu jehr von der Bedienung dev Stauvorrichtungen abhängig ift. 

Leider find auch gegen die früheren Ablefungen am Unterpegel zu Krone 
jehwer wiegende Bedenken zu erheben, da er bi8 zum Mai 1890 fo nahe an der 
Sreischleufe gejtanden hatte, daß die abgelefenen Wajjerftände vom Deffnen und 
Schließen der Schügen abhängig waren. Der an Normal-Ntull bisher nicht an- 
gejchlofjene Iullpunft des neuen PVegels ift Damals zur Verhütung von Ablefungen 

unter Null um 0,62 m tiefer gelegt worden als der alte Jtullpunkt; jedoch zeigten 
vergleichende Beobachtungen, daß der Unterjchied der Wajjerftandsangaben aus 
dem oben genannten Grunde von Tag zu Tag in unvegelmäßiger Werje ziwiichen 
0,39 und 0,63 m wechjelte. Jun Folgenden jind deshalb die früheren Beob- 

achtungen überhaupt nur nebenbei benugt worden. — Der Unterpegel zu Brom: 

berg jtellt die Wafjerjtandsbewegung der Brahe nicht ganz rein dar, da die 
MWeichjel bei Hochwafjer bis dorthin zurücitaut. Seime jegige Stellung erhielt 
der Pegel im Anfang Mai 1884 anläßlich des Neubanes der Schleufe, wobei 
der Nullpunkt auf + 30,647 m gelegt wurde, etwa 0,59 m tiefer als früher. 
Außerdem jcheinen bereits vor 1884 Höhenänderungen geringeren Maßes vor- 
gekommen zu fein, die aber jeßt nicht mehr genau zu ermitteln find. Deshalb 
wurden alle Beobachtungen bis Ende 1884 durch Hinzufügung des Betrages 
+ 0,59 m auf den jegigen Begelnullpunft umgerechnet. 

Die vom Melivrationsbauamt I zu Danzig an 12 Stellen, namentlich in 

Nähe der Schwornigager Seengruppe, errichteten Begel find meijtens nur kurze
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Zeit hindurch oder fo mangelhaft beobachtet worden, daß bloß 3 Neihen für die 
PBegelftellen Menczykal, Mühlhofer Schleufe und Schwiedt Berückfichtigung finden 
fonnten. An den beiden erfteren begannen die Beobachtungen im Oktober und 
September 1892, bei Schwiedt jchon im März 1888. Doc ijt die Neihe für 
(egtere Beobachtungjtelle in der winterlichen Jahreshälfte ebenfalls jo Lückenveich, 

daß fich, eine geordnete Mittelwerthsbildung verbot, wogegen bei den Neihen für 
Menczykal und Mühlhofer Schleufe unter Bervollftändigung einiger Lücken die 
Mittelwerthe aus den Jahren 1893/98 berechnet jind. Biel geht imdeiien aus 

diefen Neihen für den Abflußvorgang nicht hervor, da fie im Wefentlichen nur 
die Wirkung des geradezu als Thalfperre zu bezeichnenden Wehrs an dev Mihlhofer 
Schleufe zum Ausdruck bringen. 

Aus den genannten Gründen geben wir eine Tabelle über die durchjchnitt- 
liche Wafjerftandsbewegung im Kreislaufe des Jahres nur fir Bromberg, und 
zwar bezieht fie fich für diefe PVegelitelle auf den gefammten 80-jährigen Beob- 
achtungszeitraum 1819/98. Die im Tabellenbande mitgetheilten Zahlen gelten 
dagegen Ir den zur REN. aller Pegel nn. 1871/95. 
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Die wegen der geringen Wafjerjtandsunterichiede mit doppelt großem Höhen- 

maßitab aufgetragene Abb. 11 zeigt, daß die Monatswerthe eine einfache Schwan- 
fung zwifchen einem Höchjtwerth im Frühjahr (Februar März) und einem Kleinit- 
werth im Hochjommer (Juli/Auguft) ausführen. Nur 4 Monate beiten ein 
Mittelwafjer, das iiber demjenigen des Jahres liegt, nämlich die Monate Januar 
bis April. Man könnte vermuthen, daß auch das Eis beträchtlich bei der Hebung 
des Wafjerjpiegel3 in diefen Monaten mitwirke. Eine Vergleichung zwifchen den 
mittleren Wafferjtänden und den mittleren Abflußmengen läßt indefjen nicht hierauf 
jchließen. Bei der Erjcheinung, daß das Mittelwafjer und das mittlere Niedrig- 
wajjer bereits im Februar auf ihren Höchitbetvag fteigen, dev bei der lebt- 
genannten Größe gerade gleich dem Mittelwafjer des yahres ift, giebt den 
eigentlichen Ausjchlag vielmehr wohl die Frühzeitigkeit der Schneefchmelze im 



Weiten der Unteren Weichjel, um jo EN 
mehr, als anderenfalls nicht zu erklären Dromberg (1819/98) 
wäre, daß auch das mittlere Hochwafler 4 a 
des Februar demjenigen des März jchon 
recht nahe kommt. Einer Sonderunter- 
juchung über die Elimatifchen Berhältniffe 
von Bromberg tft zu entnehmen, daß in 
den 48 Jahren 1848/95 der Dezember un 2 a 
22-, der Januar I1-, der Februar abev ,, er] a? un 
16-mal eine mittlere Monatstemperatuv 

über Vull hatte, und auch hieraus geht 
hervor, daß jchon im diefen drei Mo- 

naten ein Schmelzen des Schnees nicht +19. en 

ganz jelten ijt, wenn auch nicht die 
ganze Schneedecke dabei zu verjchwinden 

braucht. Plößliches Thauwetter eheint 
im „yanuar und Februar jogav häufiger eingetreten zu jein als im März, ebenjo 

wie auch die durchfchnittliche WVeränderlichfeit der Temperatur von einem zum 

anderen Tage in jenen Monaten größer tft als im März. Der April hat in 
der Hnuptjache bereits wieder tiefere Wafjerftände als der Januar, was fir 
fürzere Neihen nicht immer zutrifft; 3. B. für 1881/98 fällt der Größtwerth des 

Mittelwafjers und mittleren Niedrigwafjers auf den April, defjen mittleres Itiedrig- 
wajjer übrigens auch 1819/98 das des Januar etwas überragt. Schon im Mai 
aber erreichen alle drei Mittelwerthe ziemlich das geringe Maß, das für die jonmer- 

liche Jahreshälfte bezeichnend ift; denn die weitere Senkung bis zum Juli/Auguft 
beträgt weniger als O,l m. Noch zögernder vollzieht fich der dann beginnende 
Anftieg; exit vom Dezember zum Januar tft der Zuwachs beträchtlicher. Jedoch 

wechjeln die Mittelwerthe int Kreislauf des Jahres überhaupt nur wenig: das 

mittlere Itiedrigwaffer um 0,25 m, das Mittelwafjer um 0,29 m (nämlich 

zwifchen 0,18 m über und 0,11 m unter dem Jahresmittel), das mittlere Hoch- 
wafjer um 0,45 m. Leßteres bleibt zwar durchweg über dem Mittelwafjer 
des ahres, kommt ihm aber in den Monaten Auguft bis Oftober jehr nahe. 

Ganz in Uebereinjtimmung hiermit 1ft auch die mittlere Jahresschwantung 

nur gering. Sie beläuft fich auf 1,06 m, wovon 0,32 m unter und 0,74 m 
über dem Mittelwafjer liegen. Wie bei allen Flachlandflüffen, jo giebt auch) 

hier das Winterhalbjahr den Hauptbetrag diefer Schwanfung ab; denn jein 

mittleres Hochwafjer Liegt nur um 0,02 m unter demjenigen des Jahres, dagegen 

0,56 m höher als das des Sommers, woraus man jchon erfieht, daß der Höchit- 
jtand des Jahres meift im Frühjahr eintritt, fich alfo nach der Ergiebigkeit der 

Schneejchmelze richtet. — Beim mittleren Niedrigwafjer find jo erhebliche Unter: 

jehiede von vornherein ausgejchloffen. Sp weichen denn bei diejer Größe die 
Werthe für beide Halbjahre auch nur um 0,09 m von einander ab. Der ge: 
vingere Werth ijt derjenige für das Sommerhalbjahr, und zwar macht zufällig 

auch bei ihm der Unterfchted gegenüber dem für das Jahr geltenden Durchjchnitt 
gerade 0,02 m aus. 
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Mehr als dreimal jo groß wie die mittlere Jahresfchwantung ift die 
äußerfte Schwanfung der Wafjerftände, da der Wafferjpiegel am 17. Juli 1876 
auf 1,39 m a. ®., aljo 0,81 m unter das Mittelwafjer fant, beim veigenden 
Hocmwafjer des Frühjahres 1888 (5,10 m) aber 2,90 m über dasjelbe ftieg. 
Weiterhin werden wir jedoch jehen, daß Ddiejes Hochwafjer einen ganz ver- 
einzelten Ausnahmefall bildet, der vielleicht überhaupt nicht wieder eintritt, da 
die ohnehin beveit3 ungewöhnlich hohe Fluthwelle durch die gewaltjame b- 
ftrömung aufgefpeicherter Wafjermafjen nach dem Bruche einiger Staumerfe über- 

mäßig verftärft war. Sn Folge der Frühjahrshochfluthen liegt das Mittelmafjer 
des Winters bloß um 31° der mittleren Halbjahrsichwanfung über dem 
mittleren Niedrigwafjer diefer Jahreshälfte. m Sommer nimmt e8 dagegen 

zwifchen dent mittleren Niedrigwafjer und mittleren Hochwafjer nahezu die 

Mittellage ein, welche Erfcheinung eine außerordentliche Gleichmäßigfeit des 
Abflußvorganges zur Vorausjegung hat. 

Die Ausbeute aus den übrigen Beobachtungsreihen ift im Vergleich zu 
dem für Bromberg gewonnenen Bilde gering. Gehen wir den Flußlauf auf- 
wärts, jo finden wir bei Krone, foweit die Neihe für 1891/98 erkennen läßt, 
eine ganz ähnliche Wafjerjtandsbewegung wie bei Bromberg vor, nur find die 

Schwankungen des WafjerjpiegelS etwas geringer. Denn nach den folgenden 
Hauptzahlen ijt die mittlere Jahresichwanfung 0,90 m, die äußerte Schwanfung 
1891/98 NNW MNW MW MHW HHW 

Sutter 0 ...2.060m 0,65 m 0,90 m 141m 1,95 m 

nme 22... 00m 0,51 m 0,78m 1,00 m 1,06 m 

u... een 0,51 m 0,84 m 141m 1,95 m 

1891/98 MW-—-MNW MHW-MW MHW-MNW HHW-NNW 

Winter. . 005m 0,5l m 0,76 m 1,35 m 

Sommer... 0,27 m 0,22 m 0,49 m 0,64 m 

abr. , 098 0 0,57” m 0,90 m 1,53 m 

1,53 m groß, bei Bromberg dagegen unter Bejchränfung auf diefelben Jahre 

eritere 1,08 m, leßtere 2,48'm. Den Hauptantheil an den Schwankungen hat 

wieder das Winterhalbjahr; die äußerten Wafjerftände des Sommers liegen da- 
gegen nur um 42% der Gejammtjchwankung auseinander. Das Ausbleiben 

größerer Anfchwellungen während des Sommers giebt fogar bei den mur 
S-jährigen Mittelwerthen dem Mittelwaffer diejer Jahreshälfte einen Werth, 
der fich von den unteren Grenzwerthen der Wafjerftandsbewegung (NNW umd 
MNW de3 Sommers) weiter entfernt al3 von den oberen. Berückfichtigt man 
auch die vor der Neufegung des Pegel3 erfolgten Beobachtungen, jo findet man 
eine Gejammtjchwanfung von ungefähr 3,5 m. Denn als niedrigite Wafferftände 
fommen dann in Betracht: — 0,06 m, beobachtet beim alten Vegel am 26./28. Juli 
1887, und 0,42 m, beobachtet beim neuen Pegel am 16./17. Juli 1893. Den 

höchiten Wafferftand brachte auch hier das Frühjahr 1888, und zwar in der 
Höhe von etwa 3,30 m beim alten Vegel am 1. April. Da für diefes Hochwafler 
die Wirkung der Schüßen nicht in Betracht fommt, jo darf man diefe Höhe 
ohne weiteres durch vd. 3,9 m am neuen WVegel erfegen, wodurd; man zu der 
oben angenommenen Gejammtichwantung gelangt.



Ytach den jehr lückenhaften Beobachtungen, die von der Begeljtelle Schwiedt 
an der oberen Strecte des Unterlaufs vorliegen, betrug das Mittelwafjer 1888/98 

dort ungefähr 0,82 m, der niedrigjte beobachtete Wafjerjtand (mie bei Krone am 

17. Juli 1893) 0,34 m, der böchfte aber (wie bei Krone am 1. April 1888) 
2,10 m. Die größte Schwanfung wäre danach auf 1,76 m anzunehmen, nämlich 

1,28 m über und 0,48 m unter Wittelwafjer. 

Daß endlich an den Pegelitellen Menczyfal und Mühlhofer Schleufe, den 
einzigen beiden, die dem Mittellauf des Flufjes angehören, die Schwankungen 
nur ganz geringfügig find, haben wir bereits erwähnt. Außer dem Wehr trägt 

hieyzu der Umftand bei, daß die Seen an und für fich fchon ihren Waffer- 
vorrath nach veichlicherer Speifung nur ganz allmählich abgeben. Wir begnügen 

uns damit, für 1893/98 folgende Hauptzahlen anzuführen: 

Begelitelle NNW MNW MW MHW HHW 
Menapial.- . . . Lean 1,42 m 1:57 m 1,64 m 1,70 m 

Mühlhofer Schleufe. 11,24m 1144m 11,58m,. 11,63m 11,67 m 

Begelitelle MW—MNW MHW—-MW MHW-—-MNW HHW—NNW 

Menchiial . . . 0,15m 0,07 m 0,22 m 0,46 m 

Mihlhofer Schleuje 0,14 m 0,05 m 0,19 m 0,43 m 

Das Mittehwafjer des Jahres ift zugleich das der einzelnen SJahreshälften. 
Ebenfo find die Werthe des mittleren Niedrigwafjers und mittleren Hochwafjers 

fir die Jahreshälften nahezu diejelben wie für das ‚jahr. Die äußerite 

Schwanfung ijt dagegen im Sommer auch hier merklich fleiner, da fie bei 
Menezyfal 0,32 m, bei Mühlhofer Schleufe aber 0,26 m ausmacht. ynnerhalb 

diefes geringen Wafjerftandswechjels herrjchen die verhältnigmäßtg höheren 
Wafferftände vor, da das Mittehwafjer dem mittleren und dem äußerjten Hoch- 

wafjer näher liegt al3 dem mittleven und dem äußerften Vttedrigwajjer. 
Zu der Schwanfung, die der Wajjerjpiegel im Kreislauf des Jahres aus: 

führt, gefellt fich eine Verfchiedenheit feiner Höhenlage im Verlaufe des Jahr- 
hunderts. Für die Begelitelle Bromberg, die für dieje Frage allein in Betracht 

fommen fann, ergeben fich folgende 5-jährige Werthe des Mittelwafjers (in m 

a. ®B.): 

1821/25 26/30 31/35 36/40 41/45 46/50 51/55 56/60 

2,31 2,40 236 . 2,30 2,26 2,38 2,30 2,09 

61/65 66/70 71/75 76/80 S1/85 - 86/90 91/96 
2,11 2,10 2,00 2,08 2,17 2,18 2,13. 

Deutlich tritt eine Verminderung der Waflerjtände nach dem Yahre 1855 ber: 

vor, die auch beim Weichjelftvom zu finden ift, alfo nicht bloß auf die Näumungs- 

arbeiten im Flußbett zurückgeführt werden fann (vergl. S. 375). Ein Biertel- 

jahrhundert darauf macht ich dann wieder eine Erhebung bemerfbar, die aber 
geringer ijt al3 jene Senkung. Für gleich lange Jahresreihen von je zwei Jahr- 

zehnten gelten folgende Mittelwafjerwerthe (in m a. B.): 

1836/55 1856/75 1876/95 
2,31 2,08 2,14 

25
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4. Hünfigfeit der Wafjerftände. 

In der 8O-jährigen Neihe für Bromberg zeigen die Höcht- und Tiefititände 
des Jahres folgende prozentifche Vertheilung auf die Monate: 

Sl, 8 
= © =} o 
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Deutlich tritt wieder die hohe Lage des Wafjerjpiegels in den Monaten 
Januar bi8 April hervor, auf welche im Ganzen 80 %o aller Höchititände ent- 
fallen. Niemals trat dagegen der Höchftftand in den Monaten Mai und 
Dftober ein, was darauf deutet, wern auch noch nicht gerade bewetit, daß in 

diejen feineswegs bejonders wafjerarmen Monaten nennenswerthere Anfchwellungen 

äußert jelten find. Auf die Monate Juni/September trifft der Höchititand zwar 

in 14°) aller Fälle; indejfen geht aus der Neihe für Krone unzweifelhaft her- 

vor, daß e8 fich bei diefen jommerlichen Höchititänden vielfach nur um emen 
Hochwafjerrücitau aus der Weichjel handelt, jo 3. B. im Juni 1884 und im 
Suli 1867. Da andere Höchitftände in Jahren ohne größeres Frühjahrshoch- 
wajjer gewifjermafjen zufällig auf die beiden Sommermonate gefallen find, jo 
fann man aus obigen Zahlen weiter nichts folgern, al$ daß die Brahe dann und 
wann, jedoch äußert jelten, auch in den Monaten Juni bis September eine be- 
fcheidene Hochfluth hat, worauf wir im folgenden Abjchnitt noch zurückkommen. 
— Sn der Neihe für die Tiefititände macht fich die im Juli eintretende Mindejt- 
höhe des Wafjerjpiegels noch deutlicher geltend als in den Monatsmitteln. 
Denn fein anderer Monat hat auch nur halb jo viele Tiefftitände wie diefer. 
Die übrigen Zahlen find offenbar wenig gejegmäßig; nur die Seltenheit des 
Tiefititandes vom Februar biS zum April ufammen 10 %/0) hängt mit dem Ab- 
tömen des Schneejchmelzwajjers zufammen. 

Nach Stufen von 20 zu 20 cm ift die Häufigkeit der Wajjerftände mr 
für 1871/95 ausgezählt worden. Das Ergebniß tft im Tabellenbande für die 
einzelnen Monate, die Jahreshälften und den Gejammtzeitraum des Jahres an- 
geführt, worauf wir zur Raumerfparnig an diejer Stelle verweilen. Die Wafjer- 

ftandsgrenzen und Mittel, die im Folgenden zur Bergleichung herangezogen 

werden, beziehen jich ebenfalls auf 1871/95. 
Wie die Tabelle für die Häufigfert innerhalb der einzelnen Stufen zeigt, 

weicht die Mehrzahl aller Wafjerjtände vom Nlittelwafjer jo wenig ab, daß die 
Werthe für das Mittelwafjer des Winters (2,18 m), des Sommers (2,04 m) 
und alfo auch für das des Jahres (2,11 m) derjelben Stufe angehören. Jene 
Abweichung tft jo gering, daß diejer Stufe (2,00/2,19 m) in beiden Jahreshälften 
mehr als die Hälfte aller Wafjerjtände zufällt. Ber einer derartigen Häufung 
der Wafjerftände in beitimmter Höhe läßt fich ein Werth für den am häufigjten
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auftretenden Wafjerjtand kaum angeben, weil das Verfahren dafür dann be- 
jonders unficher wird. Der gewöhnliche Wafjerjtand jcheint im Winter etwa 

0,1 m, im ©ejanmmtzeitraum des Yahres etwa halb jo viel unter dem ent: 

jprechen Meittelwafjer zu liegen, im Sommer aber mit demjelben ziemlich zu- 

fammenzufallen. 

Aus der Tabelle, die angiebt, wie viele von je 1000 Wafjerftänden unter 

einer bejtinnten Begelhöhe geblieben find, erfennt man, daß diefe Zahl, wie 

man jene Höhe auch wählen möge, im Sommer ftet3 größer ift al3 im Winter. 

Sp wurde die Vegelhöhe 2,60 m während der betrachteten 25 Jahre im Sommer 

überhaupt nur in einem Falle itberjchritten, nämlich bei dem jtarfen Hochwaifer- 

rüchtau aus der Weichjel im Juni 1884; im Winter gingen dagegen 3,3 °/o 
aller Wafjeritände bis zu jener Höhe oder noch weiter empor. Aus den Zahlen 

für die einzelnen Monate ertennt man wiederum, daß auf die Wafjerarmuth 

de3 Sommers namentlich der Juli hinwirkt, da diefer durchweg die Höchitzahl 

tiefevev Wafjerjtände aufwerit. un den Monaten Februar und März fommen 
dagegen die meiiten hohen Wafjeritände vor. 

5. Hochflnthen und Meberfchwenmmmgen. 6. Eisverhältniffe. 

Sommerhochfluthen treten im dev DBrahe, wie jchon aus dem Vorher: 

gehenden folgt, nur jelten und dann auch nur in umbedentendem Maße auf. 
Wenn fich am Unterpegel in Bromberg aber wirklich einmal im Sommer ein 

ungewöhnlich hoher Wafjerftand einjtellt, fo ift ev noch dazu oftmals durch einen 
Nücftau aus der Weichjel bedingt. nsbejondere gilt dies von den beiden 
höchiten Wafjerjtänden, die während des Sommers überhaupt beobachtet wurden, 
ebenfo für den fünfthöchiten. Die betreffenden PBegelftände waren (fammtlich auf 

den jeßigen Nullpunkt bezogen): 3,36 m am 30. juli 1844, 3,32 m am 26. Juni 
1884 und 2,79 m 18. Juli 1867. An den nämlichen Tagen gingen bei Thorn 
die Scheitel der höchiten jeit 1817 vorgefonmenen Sommerfluthwellen vorüber, 

deren Höhen fich ganz ähnlich verhalten, nämlich: 6,51 m (1844), 6,40 m (1884) 
und 6,09 m (1867). Der dritthöchite fommerliche Stand des Unterwafjers bei 

Bromberg (3,15 m am 24. Juli 1855) tft dev einzige in diejer Neihe, der einem 

wirklichen Brahehochwafler angehört, das aber ziemlich zahm gemwejen zu jein 
jcheint, da die Hebung des Wafjerjpiegel3 in 3 Tagen nur xd. 0,6 m betrug. 
Freilich hielt dafür die veichere Wafjerführung um jo länger vor, denn in 

3 Tagen janf das Wafjer nur um 0,3 m. Endlich ftand im Mai 1845 das 
Wafjer noch von den voran gegangenen Monaten her fo hoch, daß eine neue An- 
jchwellung um nur wenige Dezimeter den vierthöchiten jommerlichen Wafferitand 
hervorrief, der jomit fein eigentliche8 Sommerhochwafjer darftellt. Mit Aus- 

nahme diefer Fälle blieb der Wafferfpiegel während des Sommers jtets 

mindeftens 0,3 m unter dem langjährigen Werth für das Mittelhochwafjer des 
Jahres. 

Ungleich bedeutender find die Hochwaljer der Monate Februar bis April. 

Die erite Stelle nimmt unter diefen auch bei der Brahe das jchlimme Hoch- 
wafjer vom Frühjahr 1888 ein, veranlaßt durch die plögliche Aufzehrung einer 
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ftarfen Schneedece bei vafch eingetretenen, mit warmen Negenfällen verbundenen 
Thaumetter. Das gleichzeitig mit dem Aufbruch des Eijes entitandene Hoch- 
waffer jtieg bei Schwiedt vom 24. März bis zum 1. April um 1,4 m, bei Krone 
während derjelben Zeit aber um mehr al3 das Doppelte, nämlich von etwa 0,7 m 

auf 3,9 m nach dem neuen Begel. Offenbar rührte diefe VBerftärfung der Fluth- 
welle hauptjächlich von den Wafjermaffen her, die aus der Seenfette des unteren 
Lindenwalder Fließes nach dem Bruche der Stauwerfe gewaltiam abjtrömten 
(vergl. ©. 49). Bei Bromberg wuchs der Wafjerftand am Unterpegel in den 

Tagen vom 22. März bis zum 2. April im Ganzen von 2,7 m auf 5,lma.®. 

‚sedoch erfolgte diefe Zunahme nicht gleichmäßig. Vielmehr wurde das Anwachjen 
in den eriten Tagen durch Rückitau aus der Weichjel bewirkt, deren zweite Yluth- 
welle mit dem Nefte des Eisganges ihren Höchititand am 25. März erreichte. Vont 
25. bis 27. fiel dann der Wafferftand bei Bromberg um mehr al 1 m, und evit 
in den nächjten Tagen jtieg er wiederum bis zu jenem Höchititande am 2. April. 
Wie in der Weichjel, jo hielten auch in der Brahe die ungewöhnlich hohen 
Wafjerjtände lange an. Denn erjt zu Ende April war das Wafjer bei Strone 
und bei Bromberg auf die Höhenlage gejunfen, bis zu der fich das Hochwafjer 
diefes Monats im Mittel aus allen Jahren erhebt. Einige weitere Angaben 
über dieje ungewöhnliche Hochfluth folgen auf ©. 394. 

Der Zufall fügte es, daß gleich das folgende Jahr 1889 der Unterbrahe ihr 
drittgrößtes Hochwafjer brachte; doch wurde dies wejentlich durch einen Nücktau 
aus dem Weichjelitrom mit hervorgerufen. Der Höchftitand betrug 4,00 m und 
trat am 28. März ein. — Von ganz anderer Art war dagegen die zweithöchite 

Anjchwellung bei Bromberg im Februar 1846, die durch Aufftau in Folge von 
Grundeisverjegungen entjtand. Dabei zeigte der Waifjerjpiegel zur Zeit dev 

Höchititände, deren äußerjter in der Höhe von 4,70 m am 19. Februar beobachtet 
wurde, ziemlich unvregelmäßige Schwankungen und mit dem Abgange des Eifes 
jofort eine erhebliche Senkung, die freilich bald durch nochmaligen Eisftand unter- 
brochen wurde. 

Unter fänmtlichen in den Jahren 1871/95 beobachteten Wafferftänden über- 

jehritten nur etwa 0,3 bis 0,4 %/ den Begelitand 3,40 m, weshalb man die An- 
jchwellungen von diefer Höhe als ungewöhnlich hohe Winterhochwafjer betrachten 
darf. un der ganzen Beobachtungsreihe find außer den fchon erwähnten 3 Fällen 
bloß noch 11 derartige Hochwaffer eingetreten, von denen 5 dem Monat Februar 
angehören, 1 diefem und den eriten Tagen des März, 4 ausjchließlich dem März 

und 1 dem April. Unter den 6 Hochwafjern des Februar hatten 5 ihren Ur- 
jprung im Gebiete der Brahe jelbit, und zwar fanden hiervon 3 ftatt, noch bevor 
die Eisdecte im Unterwaffer der Stauanlagen gebrochen war, 2 bei Eisgang oder 
Grumdeistreiben. Nur I-mal (1879) handelte e8 fich um den Nücdftau eines 

größeren Hochwafjers dev Weichjel, das in diefem Strome mit Eisverfegungen 
verbunden war. Aehnlich jeheint es bei 1 Hochwaffer im März (1855) gewejen 
zu jein. Bei den übrigen 3 Hochwafjern im März traf eine Fluthwelle der Brahe 

mit einer gleichzeitigen Welle des Hauptftromes zufammen. Dagegen trat das 

einzige, im April (1829) ftattgehabte namhafte Hochwafjer der Brahe unab- 
hängig von der Weichjel ein.
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Da das Wafjer des Flufjes verhältnigmäßig warm ift, pflegt fich die Eis- 
decke leicht zu Löjen umd der Eisgang, jofern man von einem folchen überhaupt 

veden Fann, ohne Gefahr zu verlaufen. DVielfach verurfacht. das Brahewafjer 

auch eine frühzeitige Löfung des Eifes am Iinfen Weichjelufer, den auf ©. 201 

erwähnten Braheftrich. In 24 von 65 Fällen begann der Eisftand bei Bromberg 
überhaupt nicht vor dem 31. Dezember, und in 34 von 61 Fällen endigte er 

jpätejtens am 28. Februar. 

°. Wafjermengen. 

Nach der Stellung der Schügen in den einzelnen Gerimmen und Freiarchen 

dev Bromberger Mühlen find die fekundlichen Abflußmengen der Brahe von 
1881 ab für jeden Tag berechnet worden. Die Mittel- und Grenzwerthe für 

das Jahr 1896 Hat Schmidt (Zentralbl. d. Bauverw., Jahrg. 1897 ©. 309) 

mitgetheilt. Wie bereits dort erwähnt ift, wurden die zum Betriebe der Stadt- 

ichleufe erforderlichen Waffermengen außer Acht gelaffen, da fie jelbft bei vollem 

Betriebe im Durchfchnitt für die Sefunde höchjtens 1,7 cbm betragen, meift aber 
erheblich unter diefem Werthe bleiben. Jm Folgenden konnten die Ergebniffe jener 

Berechnungen für die Jahre 1881/98 benußt werden. 

Ferner haben am Mittellaufe des Fluffes in dev Gegend dev Schworni- 
gager Seengruppe Gejchwindigkeitsmeffungen mit Schwimmern ftattgefunden, 
welche die Zurückhaltung des Wafjers durch jene Seen und durch den Stau an 
der Miühlhofer Schleufe veranfchaulichen. So ergaben fich bei der Schmelz- 
wafjerfluth im Frühjahr 1894, die zu Meffungen an den Tagen vom 19. bis 

21. März 1894 Anlaß gab, oberhalb der Schwornigager Seengruppe (an den 

Begeln zu Gemel, Sampohl und Zechlau) jefundliche Abflugmengen von nahezu 

11 bis etwas über 12 cbm, entfprechend 16 bis 19 l/qkm. An der Flußftrece 

innerhalb der Seengruppe verminderte fich dagegen die Abflußzahl (an den Vegeln 
zu Neu-Schwornigag, Schwornigag und Dizewis) fchon auf 12 bis 14 I/qkm, 
wenn auch die thatjächliche Abflußmenge bei Dizewig mit 22°/s cebm/sec etwa 

doppelt jo groß war, al3 fie an der Flußftrecfe oberhalb der Seengruppe ge- 
funden wurde. Bei Menezyfal und an der Mühlhofer Schleufe aber floß jogar 
weniger Wafjer (8°/ı bi8 9 cbm/sec) ab, als in die Seengruppe eintrat, und die 
jefundliche Abflußzahl janf dort auf nur 4,8 l/qkm, alfo auf !/a des Werthes, 
der an den oberen Begelftellen gefunden war. Mefjungen im Hochjommer 1893 

und im April 1895 ergaben dagegen größere jefundliche Abflußmengen an der 

Mühlhofer Schleufe, nämlich 11,9 und 26,2 cbm, entjprechend den jefundlichen 

Abflußzahlen 6,5 und 14,2 1/qkm. 

Die für Bromberg berechneten Abflugmengen jchließen fich namentlich im 
Sommer den Begeljtänden ziemlich eng an, wie aus der folgenden, für 1881/98 
geltenden Zujammenftellung hervorgeht. Dieje giebt die Durchfchnittswerthe der 

Abflußmengen (ebm/sec) genau nach derjelben Anordnung, wie wir fie für die 
Wafjerftände durchweg feitgehalten haben. Für jeden einzelnen Monat wurden 
aljo aus der Neihe der täglich einmal vorgenommenen Meffungen der Stleinftz, 
der Mittel- und der Höchjtwerth ausgezogen und hierauf die 18-jährigen Durch:
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fchnitte berechnet. Bemerkt fei, daß die Tage mit dem miedrigiten oder dent 
höchiten Wafjerftande des Monats feineswegs immer oder auch nur in der Regel 
die entjprechenden Abflugmengen aufweifen, da die Stärke des Abflufjes in hohem 

Maße von den Stauverhältniffen abhängig ift; befonders fließt im Winter nad) 
Priederlegung der Nadelwehre in der Miündungftreele bei dem gleichen Wajer- 
jtand gewöhnlich mehr Wafjer ab als im Sommer. 

- 
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Die Abflugßmengen zeigen ein noch vegel- und yleichmäßigeres Anz und Ab» 
fteigen als die Wafjerftandsmittel. Die geringften Abflußmengen beiitt der Juli, 
in dem (wie in der langjährigen Reihe) auch der Wafjerjpiegel am tiefiten Liegt. 
Die mittlere Abflußmenge beträgt in diejem Monat nur 18,5 cbn oder 3,98 1/qkm, 
wobei wir al3 Einzugsgebiet das 4654 qkm große Flußgebiet eingejegt haben. Die 
Abflugmengen des Juli find auch veränderlicher als die der Nachbarmonate; 
denn der mittlere Kleinftwerth der jefundlichen Waflerführung beläuft fich im 
Suli nur auf 13,3 cbm (2,86 l/qkm), der mittlere Höchitwerth aber genau auf 
das Doppelte; im Juni und Auguft betragen die entjprechenden Schwankungen 
dagegen nur 10 biS 11 cbm. Das Verhältnig der größeren zur Fleineren Menge 
bleibt in allen Monaten mit Ausnahme des Juli und des März, in dem es 
gleich 2,4: 1 ift, unter dem Werth 2:1. Die größere Veränderlichkeit der 
Wafjerführung im März ift leicht exflärlich, da in diefem Monat gewöhnlich die 
Schmelzwafferfluthen ihre Ende finden. Für den Juli dürfte fie dadurch zu ex 
flären jein, daß um diefe Zeit die Beriefelung der Wiejen an der mittleren 
Brahe, die während der Heuernte unterbrochen wird, wieder zu beginnen pflegt 

und einige Tage lang die Abflußmenge bedeutend vermindert (vergl. S. 396), 

was ftch in diefem ohnehin wafjerärmften Monat bis zur Brahemündung hin 
fühlbar machen fann. ° Der mittlere Kleinftwerth des Juli liegt nur 0,3 cbm 

über denjenigen des Sommers und legterer wieder nur 0,5 cbm über dem des 

ganzen Jahres. Man erkennt hieraus, daß es eine jeltene Ausnahme it, wenn 
in einem Jahre einmal ein anderer Monat als der Juli die geringite Waffer- 
menge bejißt; dann fann es aber auch ein Monat des Winterhalbjahres fein. 

Bom Juli ab fteigen die Zahlenreihen für die Abflugmengen ziemlich un- 
unterbrochen bis zum Frühjahr hin, und zwar diejenige für die untere Grenze 
613 zum April, die beiden anderen aber nur bis zum März. Die Verjchiebung 
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auf den April it aber wohl Zufall; dem das mtttlere Minimum des März it 
nahezu ebenjo groß, und außerdem muß man bedenken, daß auch die Neihen für 
das mittlere Niedrigwafjer und das Mittelwafjer in dem jeßt betrachteten Zeit 
vaum ihre höchite Erhebung exit im April befigen, während diefelbe beim lang- 
jährigen Durchjchnitt jchon auf den Februar fällt. Das mittlere Maximum der 
jefundlichen Abflußmenge erreicht jeinen Höchjtbetrag im März in der Höhe von 
59,2 cbm oder 12,72 l/qkm in ähnlich fprunghafter Weije wie das mittlere 
Hochwafjer den feinigen. un der Hälfte aller Fälle trat in diefem Monat die 
größte Abflußmenge des Jahres ein, außerdem 2enal im SJanıar, 3=mal im 

Februar, 2:mal im April und je I-mal im Juli und im Oktober. Demgemäß 
find die mittleren Marima für den Winter und für das Jahr entjprechend größer 

als für den März. Der Jahreswerth beträgt 65,7 cbm oder 14,12 I/qkm, 
d. h. nahezu das 2'/:fache der mittleren jekumdlichen nu des Jahres, 

die 2 7 cbm oder 5,74 l/gkm groß it, und das 5'/a-fache des mittleren je- 

fundlichen Minimums des Jahres, das 12,5 cbm oder 2,69 l/qkın beträgt. 
Dem Gejammtmittel (®. b. der mittleren jefundlichen Abflugmenge — 

26,7 cbm) entjpricht für das ganze Jahr die Abflugmenge 843 Millionen cbm 
oder die Abflußhöhe 181 mm. Da nach den Beobachtungen bei Koniß, dejfen 
Niederjchlagsverhältnifie als maßgebend fir das Brahegebiet anzujehen fein 

dürften, die mittlere jährliche Niederichlagshöhe in dem für die Anftuimengen 
benußten Zeitraum 1881/98 560 mm betragen hat, jo berechnet fich annähernd 

das Abflugverhältuiß für das ganze Brahegebiet auf 32,2%/ im „Jahresdurch- 
jcehnitt, von dem e3 jedoch in den mn Monaten jehr bedeutend er 
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Unter dem Jaheesburchfchnitt bleibt dns ak vom Mai bis 

September, und zwar um jo mehr, je ftärker die VBerdunftung eimwirft, am 

meiften alfo im Juli, am wenigiten im Mai und September. Ueber dem 

Sahresdurchjchnitt liegt das Abflußverhältniß vom Oktober bis April, und zwar 
am meiften im Vierteljahr Februar/April, in dem die vorher aufgejpeicherten 
Schneemafjen abjehmelzen. Daß der März einen fo bedeutend geringeren Werth 
als feine beiden Nachbarmonate befißt, ift wohl hauptfächlich eine zufällige Er: 
feheinung der für die Berechnung benußten Jahre. 

Ber dem großen Hochwafjer im März/Alpril 1888 wuchs die jekundliche 

Abflußmenge binnen 10 Tagen von 22 auf 122 cbm, woraus fich eine höchite 
jefundliche Abflußzahl von 26,2 I/qkm (0,026 cbm/qkm) ergiebt. Die öfters 
vorkommende Hochwafjermenge wird auf 80 cbm/sec angenommen (entjprechend 
17,2 1/qkm oder 0,017 cbm/qkm). Als niedrigfte Mengen jtehen diefen Werthen
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gegenüber: 8,8 cbm im Juli 1893 (entjprechend 1,9 I/qkm) für den Sommer 
und 11,9 cbm im Januar 1888 (entjprechend 2,6 1/qkın) für den Winter. Aljo 
nicht nur im Sommer, jondern auch im Winter fann die Wafferführung auf ein 

ungewöhnlich niedriges Maß finfen; im Winter gefchieht dies freilich nun jelten. 

IM. 28afferwirtdfhaft. 

Bei der hydrographifchen Befchreibung des Flußlaufs und Flußthals mußte 

die Bezeichnung „obere“ und „untere“ Brahe in ganz anderem Sinne gebraucht 
werden wie die in Bromberg allgemein üblichen Ausdrüce „Oberbrahe“ und 
„Unterbrahe". Als „Unterbrahe” bezeichnet man dort die fanalifirte Mindung- 

ftrecke des Flußlaufs abwärts von der Bromberger Stadtjchleufe, mit der die zum 

Mühlenbetriebe errichtete Stauanlage umgangen wird, als „Oberbrahe" den 
ganzen übrigen Flußlauf oberhalb der Stadtjchleufe. So ungleich diefe Ein- 
theilung auch jein mag, tft fie vom wafjerwirthichaftlichen Standpunkte doc) 

vollauf gerechtfertigt und foll für die Darftellung der wafjerwirthfchaftlichen 
Berhältniffe gebraucht werden, die in der fchiffbaren Unterbrahe völlig verjchteden 
find von denen in der verwilderten, bei Kleinwafjer faum flößbaren Oberbrahe. 

Wir betrachten daher nach einem £urzen Heberblicte über die Brücenanlagen des 
ganzen Flußlaufs zunächit die Zuftände der Wafjerwirthichaft an der Oberbrahe, 
fodann diejenigen an der Unterbrahe und fehlieglich den zum Weichjelitvongebiete 
gehörigen Theil des Bromberger Kanals, der aus dem Oberwafjer der Stadt: 
jchleufe nach der Vtege abzweigt. 

1. Brüdenanlagen. 

Die Brüctenanlagen an der Oberbrahe bedürfen im Allgemeinen wegen der 
meist gefchlofjenen Form des Hochwafferbettes und der lebhaften Gejchwindigfeit, 

die fich in den gefällveichen Flußitrecen entwickelt, feiner großen Abmefjungen. u 
der folgenden Tabelle find diejenigen Brücken aufgeführt, welche das Hochwaijer 
ohne Ueberfluthbung der Zufahrtwege abzuleiten vermögen. Fluthbrücen oder als 
jolche wirkende Brücdenanlagen in Nebenarmen find nur in Krone vorhanden 
(mit je 6,5 m Lichtweite). Für die fchiefen Brücken, 3. B. die Kaijerbrüde in 

Bromberg und die Eifenbahnbrüce bei Brahemünde, find die Angaben über die 
Lichtweite auf eine jenkrecht zur Flußachje gezogene Linie umgerechnet. Die 
Eijenbahnbrücde bei Tuchel bildet einen Thalübergang und hat daher guößere 
Lichtweite, al3 für die Ableitung des Hochwafjers erforderlich wäre; ihr 64 qm 

großer Fluthquerschnitt entjpricht dem der übrigen Brücen des Mittellaufs. 
Die Brücden an der unteren Brahe und an der Miündungftrecfe (Unterbvabe) 
haben bei großem Hochwafjer 80 bis 100 qm Fluthquerfchnitt, der bei Abführung 
der ungewöhnlich hohen Fluthwelle im März/April 1888 von der Hammermühle 
(Mündung des Lindenwalder Fließes) ab noch um 30 qm vergrößert wurde. 

Bei diefem Hochwaffer war die Danziger Brücde in Bromberg ftarf ge- 
fährdet, zumal der höchjte Wafjeritand in der rechten Seitenöffnung nur 0,4 m 

unter den verzahnten Balken des Meberbaues blieb. Die Danziger Brüce und
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Katjerbrücke, welche in Bromberg über die Unterbrahe führen, haben für den 

Schiffsverkehr zu geringe Lichthöhe, erftere 2,7 bis 3,1 m über dem gewöhnlichen 
Staufpiegel (die von der Schiffahrt benußten beiden Deffnungen 2,85 bi3 3,1 m), 
(eßtere 3,4 m. Bisher find jedoch die Verhandlungen über eine Höherlegung 
de8 Ueberbaues nicht zum Ziele gelangt. Die Magazinbriüce, deren Mitte den 

Ausgangspunkt der Stationirung für die Unterbrahe einerjeits und den Brom- 
bevger Kanal andererjeits bildet, hat 3,9 m, die über den Bromberger Hafen 

führende Hafenbrüce 3,5 bi$ 4,1 m, die im Oberwafjer der Stadtfchleufe ge- 
(egene Biktoriabriicte 4,3 m Lichthöhe. Ju Zuge der Wilhelmftraße liegt außer 
der Hafenbrüce die Wilhelmsbrücke, welche von dem durch die Mühlenbrahe ab- 

fließenden Hochwaffer durchftrömt wird, wogegen die Hafenbrücde nur in unge 
wöhnlichen Fällen hierfür in Betracht fommt (3. B. 1888, al$ das Hochwaffer 
über die Schleufenmauern jtürzte). Die Magazinbrüce nimmt den größten Theil 
der Hochwafjerableitung auf, da die fisfalifche Freiacche oberhalb derjelben in 

den Hafen mündet. Durch die namenlofe, in der Tabelle als Miühlenbrahe- 

Brücke bezeichnete hölzerne Brücke wird nur ein verhältnigmäßig Eleimer Theil 
de8 Hochwafjers abgeführt, der durch die Freiarche der Seehandlungsmühlen am 

Ende der Mihlenbrahe in die Unterbrahe übergeht. Dagegen miüffen die 

Danziger Brücke und Kaiferbrüce in der Unterbrahe, ebenfo wie die Biftoria- 

brücte in der Oberbrahe, das gefammte Sochwaffer ableiten. 

25182 | 

. sE|E$ 
Benennung der Brüctenanlagen =5| 25 | Bauart 

5» 
[22 |ssm 

| | 
Straßenbrücfe bei VBagdanzig | 2 , 10,0 | Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 
Straßenbrüce bei Prechlau . ' 5 28,0 Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 
Straßenbrüce bei Zechlau | 7.340 Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 
Straßenbrücfe bei Menczyfal 8 32,4 Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 
GSifenbahnbrücfe bei Nittel | 4 | 401 Unter- und Ueberbau in Stein 

Straßenbrüce bei Nittel . . . . | 6 372 | Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 
Straßenbrüce bei D.%. Wodzimoda | 231298 Unter: und Ueberbau in Holz 
Straßenbrücfe bei Plasfau f ı 270 Unterbau in Stein, Ueberbau in Eijen 
Gifenbahnbrücte bei Tuchel 1 1250,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 
Straßenbrüce bei Rudabrüd . . | 4 | 25,0 Unter: und Ueberbau in Holz 
Straßenbrüce bei Schwiedt . 5 / 30,0 , Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 
: ns 
Be magone | 5 | ee  ünterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 

2 Eijenbahnbrücten obh. Beomdens | SA Unter- und Ueberbau in Stein 

Viktoriabrücke | 32 1.32,8 Unter: und Ueberbau in Stein 

Hafenbrücte | 3 510, Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 
Wilhelmsbrücte in et. 127,0.) ° Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 

Magazinbrücke ; RS | 27,6 Unter und Ueberbau in Holz 

Miühlenbrahe-Br. Bromberg | 3 | 14,0 Unter- und Ueberbau in Holz 
Danziger Brücke | 3 | 31,6 Unterbau in Stein, Ueberbau in Holz 

Kaijerbrücke ne | 31,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in Gijen 

Straßenbrücfe bei Schönhagen | .21.88)0 Unterbau in Stein, Ueberbau in Eijen 
Gifenbahnbrüce bei Brahnau | 2 | 39,3 Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen
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2. Wafferwirthichaftliche VBerhältuifje au der Oberbrahe. 

Das Flußbett ift meiftens tief genug in den Thalgrund eingejchnitten (ab- 
gejehen von der oberen Strecde des Mittellaufs) und beit ausreichende Breite, 
um das gewöhnliche, nur mäßig anjchwellende Hochwafjer ohne Nachtheile oder 
gar Gefahren für die Anlieger ableiten zu fünnen. Die in der Negel jchmale 
und an den erweiterten Stellen moorige Thaljohle wird bloß an wenigen Stellen 
bewohnt. Wo die Niederung größere Breite und jo geringe Höhenlage befißt, 
daß öfters Ausuferungen erfolgen, würde eine Bedeichung in feinem angemefjenen 
Verhältniß zum Werthe der gejchüßten Ländereien jtehen. Deichanlagen fehlen 
daher ebenfo wie Eoftjpielige Uferfchugwerfe. Wie bereits mehrfach erwähnt, 

war die im Frühjahre 1888 nach plößlichem TIhauwetter eingetretene Hochfluth, 
welche namentlich an den unteren Streden der Brahe und ihrer Seitengewäfjer 
große Schäden anrichtete, eine ganz ungewöhnliche Exrjcheinung. „seder Bach 
wurde zu einem veißenden Fluß, der Brücden und Straßendämme zerjtörte; be- 

fonders wuchs die Gewalt der Strömung durch den Bruch von Staudämmen 
an, deren aufgeftaute Wajjermafjen vajch in die bereits hoch angejchwollene 
Brahe eimftrömten. Außer der Seenfette des unteren Yindenwalder Tließes 
(vergl. &. 49, 388) war e8 hauptfächlich dev Miühlenweiher eines bei Kronthal 
miündenden Eleinen Ntebenbaches, Ddejjen mit großer Wucht Durch das enge 
Thälchen braujendes Wafjer einige Käufer mit Berluft von Wtenjchenleben zer: 
ftörte. Auch in der gegenüber Tiegenden Stadt Krone verurjachte das Hoch: 
wajjer der Brahe bedeutende Zerjtörungen an den Mühlen, Brücden und 
Dämmen, fowie in den tief liegenden überjchwenımten Stadttheilen durch Ber 

Ihädigung von Gebäuden und Wegichwenmen des Holzes von den Yagerplägen. 

Sn Bromberg wurden gleichfalls alle Uferftvagen überfluthet und die Mauern 
der Stadtjchleufe auf 108 m Länge in einer Höhe von 0,2 bis 0,4 m über: 
fteömt. Das Ueberftrömen und der Durchbruch der anfchließenden Dämme 
(Mühlendamm) fonnte nur durch Aufwendung außerordentlicher Arbeitskräfte 

verhindert werden. 
Die einzigen wajjerbaulichen Anlagen an der Oberbrahe find die Stau- 

anlagen. m Oberlaufe befinden fich (nach Befeitigung des Mühlenftaues bei 
A.-Braa) nur noch das 2,5 m weite hölzerne Wehr bei A.-Braa-Schneidemühl 
zum Betriebe einer Schneide- und Mahlmühle und das 5,8 m weite hölzerne 
Wehr mit Grundfchleufe bei N.-Braa zum Betriebe einer Mahlmühle m 
Mittellaufe it der Miühlenftau bei Ziethen und ein früher für Flößereizwecte 
angelegtes Wehr bei Menezyfal eingegangen, fo daß jet nur noch die zur Ab- 
leitung des Brahe-Niefelfanals dienende Mühlhofer Stauanlage vorhanden ift, 
die unten näher behandelt wird. m Unterlaufe liegt bei Billamühl ein fteinernes 
Wehr mit Grundjchleufe für den Betrieb einer Mahlmühle und zur Beriejelung 
von Wiefen, ferner bei Krone—Kronthal eine große fisfalifche Stauanlage und 
bei Mühlthal ein Wehr mit geringer Stauhöhe zum Mühlenbetriebe. Die beiden 
zujammen gehörigen Wehre bei Krone haben einjchlieglich der Werfsgerinne von 
drei Mahlmühlen und einer Schneidemühle 34,0 m Weite, wozu noch kommen 
eine 8,2 m weite Freifchleufe, eine 6,5 m weite Floßjchleufe mit Trommelvehr-
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verjchluß und ein 2,0 m breiter Fifchpaß mit 8 Stufen zur Ueberwindung der 

1,55 m betragenden Stauhöhe. 

Die Mühlhofer Stauanlage befteht aus einem als Ihaljperre durch das 
tief eingejchnittene Brahethal gefchütteten Erddamme, dejjen Krone zur Wege: 
überführung benußt wird. Zur Verbindung des Ober und Unterwaffers dienten 

- bisher eine hölzerne Fluthichleufe mit treppenförmigem Abfallboden und eine 

hößzerne Floßichleufe mit flach geneigtem Boden. Das Oberhaupt der Fluth- 

ichleuje hatte 4 Schügöffnungen mit 7,4 m Lichtweite, während die Lichtweite 
der Floßfchleufe 3,2 m betrug. Bei dem kürzlich ausgeführten Neubau hat die 

Slutbichleufe 5,0 m, die Floßjchleufe 5,3 m Lichtweite erhalten. Beide find in 
Beton und Mauerwerk hergeftellt, und zwar der Abfallboven der Fluthichleufe 

mit 4 Kasfaden. Die Dammkrone liegt 2,2 m über dem gewöhnlichen Staus 

jpiegel des Oberwaffers, der jelten um mehr al® 9 cm (fogar 1888 nur um 
etwa 20 em) überjchritten und um höchitens 34 cm unterjchritten wird. Weber 
der Sohle des Schüßenwerfchluffes der Fluthichleufe und des Trommelmwehrs der 
Stloßichleufe beträgt die Wafjertiefe etwa 1,4 m. Bei Oeffnung der Schleufen 

ltegt das Unterwafjer 9,3 m, beim Abjchluffe etwa 10,6 m unter dem gewöhn- 

lichen Staufpiegel. An der Linken Seite der Thalfperre zweigt der Brahe- 

Niejelfanal ab, dejjen hölzerne Einlaßfchleufe 12 Schügöffnungen mit 15,2 m 
gejammter Lichtweite befigt; ihr Fachbaum liegt 1,4 bis 1,5 m unter dem ges 
ftauten Wafferjpiegel. 

Wie auf ©. 377 fchon erwähnt, hat die al3 Großer Brahefanal be: 
zeichnete Strecte des Niefelfanals 15 m Sohlenbreite, 2'/e-fache Böfchungen und 
1,5 m Tiefe. Breite und Tiefe nehmen in der le&ten, als Kleiner Brahekanal 

bezeichneten Strecke auf 10 m und 1,2 m ab, entjprechend der geringeren Wajjer- 
führung und der Zunahme des Gefälles von 0,06 auf 0,09%/o0. Auf etwa 7 km 
Länge zieht der Große Brahefanal an der linfen Brahe-Thalmand entlang, ent- 
fernt fich dann allmählich vom Flußthale, durchfchneidet drei Movrtümpel und 

zwei fleine Seen, überjchveitet das Gzersfer ließ mit einer Kanalbrüce und 

endigt nach 20 km langen Laufe an den Kiejelwiefen im Neviere Streuort, von 

wo als jeine Fortjegung der 10 km lange Kleine Brahefanal nach den fisfaltschen 

Niejelwiejen in den Nevieren Hellfließ und Wafjerfeld oberhalb der Mündung 
des MWildgartenfließes führt. Soweit das Wafjer nicht bei der Beriefelung ver: 
braucht wird oder in den mieift fandigen, jehr dDurchläffigen Bette verfickert, fließt 
es durch Entwäfjerungsgräben in diefes Fließ oder unmittelbar in die Brabe. 
Die nußgbare beviejelte Fläche umfaßt 4,09 qkın, nämlich 1,59 im Streuorter, 
1,25 im Sellfließer und 1,19 im Wafjerfelder Neviere, außerdem noch fleine 

Wiejenftücke bei Mühlhof und am Gzersfer Fließe. 
Wir haben jchon auf ©. 57 hervorgehoben, daß diefe Bewäfferungsanlage 

wirthichaftlich wenig vortheilhaft ift und ihre Entjtehung lediglich den Be- 
ftrebungen zu Linderung des 1845 eingetretenen Nothitandes in der Tucheler 

Heide verdankt. Anfangs wollte man an jeiner Stelle einen Flößkanal anlegen 

md hatte jogar an dejjen Weiterführung über Krone nach den Langen Trödel 
de8 Bromberger Kanal3 gedacht; diefer Plan wurde indeffen 1850 endgültig 

aufgegeben. Durch die Erweiterung der Miühlhofer Floßfchleufe und ihren
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Trommelvehrverfchluß wird die Flößerei erleichtert, da nunmehr die 4,3 m 
breiten Flöße ohne Zerlegung vom Ober- ins Unterwafjer gebracht werden 
können. Namentlich gab aber die Nücfichtnahme auf die fortwährend erforder- 
lichen Ausbefferungen und Umbauten des unter jehr ungünftigen VBerhältniffen 
(Wechfel der Benegzung, ftarfe Angriffe des mit großer Gejchwindigfeit hevab- 
ftürzenden Wafjers und Abjchleifung durch die Floßhölzer) vafch vergänglichen 
Holzbaues zu dem oben erwähnten, 1897/99 ausgeführten Neubau der Yloß- 
und Fluthichleufe Veranlaffung. Der Gedanke, die bedeutende Wafjerkraft zur 
Erzeugung von Elektrizität zu verwerthen, ift neuerdings wieder aufgenommen 
worden, nachdem der Plan einer Kraftübertragung auf große Entfernung fallen 
gelafjen war. Worausfichtlich wird demnächit die verfügbare Wafjermenge von 
etwa 8 cbm/sec mit 9 m nugbarer Fallhöhe zur Azetylenbereitung benußt. 

Nach den im Mai 1860 vorgenommenen Ermittlungen über die Vertheilung 
dev Abflugmenge an der Abzweiqungitelle Flofjen jekundlich durch den Riejelfanal 
5,7 cbm, durch die Brahe 9,1 cbm, zufammen 14,8 cbm. An der Wiedewver- 

einigungjtelle betrug die durch feitliche Zuflüffe und Quellenjpeifung vergrößerte 
jefundliche Abflußmenge 15,6 cbm, jo daß der VBerluft durch die Beriejelung nur 
gering jein fann. Dieje Zahlen dürften annähernd 15° fleiner als die Durch- 
fchnittswerthe fein, da gleichzeitig bei Bromberg 22,7 cbm/sec abgeflojjen find, 
während die mittlere Abflugmenge (nach S. 390) 26,7 cbm/sec beträgt. Dennoc) 
macht fich zuweilen die Wafjerentnahme der Niejelwiefen in der Unterbrahe tı 
läftiger Weife fühlbar, nämlich wenn größere Flächen frijch beviefelt werden, das 
entnommene Wafjer aljo zunächit zur Aufhöhung ihres Grundwaijeripiegels ver- 
braucht wird und exft nach einiger Zeit in die Brahe zurückkehrt. Die Wiejen- 
bauverwaltung ift daher verpflichtet, etwa 8 Tage vor der Ueberjtauung der 
Wafjerbauinfpektion in Bromberg Mittheilung zu machen, um mittel8 vorheriger 
Anfüllung der Unterbrahe-Haltungen ein plögliches Abfinfen des Wafjerjpiegels 
zu verhüten. Bejonders kann dies gejchehen bei dem Wiederbeginne der durch 
die Heuernte im Juni unterbrochenen Beriefelung.  Beifpielsweife it amı 

7. Juli 1895, al jene Benachrichtigung unterlaffen war, der Wajferftand tm 
Unterwaffer dev Bromberger Stadtjchleufe jehr vajch um 0,6 m, im Oberwaijer 
der Karlsdorfer Schleufe um 0,3 m und fogar bei Brahnau um 0,1 m gejunfen. 

Bei rechtzeitiger Benachrichtigung treten feine Schwierigkeiten ein. Wie wir 
jpäter jehen werden, hatten ähnliche Exrjcheinungen in den fünfziger Jahren An- 
laß zur Erwägung einer Kanalifirung der Unterbrahe gegeben. 

Der zulegt ausgeführte Umbau der Mühlhofer Schleufe fand lebhaften 
Widerjpruch bei den Befigern der angeblich im Nückjtaubereiche liegenden Wiejen, 
namentlich der Thalwiejen an der Braheftrecke zwifchen dem Kl. Ziethener und 

Müsfendorfer See, deren VBerwäfjerung jenem Staue zugefchrieben wurde. Nlach- 
dem die Einfprache feine Berücfichtigung gefunden hatte, ift von den Wiejen- 
bejigern eine Klage gegen den Domänenfisfus auf Erfaß der feit 1847 durch Ver- 
jumpfung, Weberfchwenmung und Zerftörung ihres Grundbefiges entitandenen 

Schäden erhoben worden, die noch nicht zum Austrage gebracht werden Fonnte. 
Bon beflagter Seite wird die Schuld an den Schäden dem jtarfen Auftreten der 
Wafferpeft und der vernachläffigten Krautung und Räumung zugefchrieben. Wie 
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auf ©. 377 erwähnt, war jehon 1858 ein Entwurf zur Begradigung und Räummma 

der bezeichneten weitsöftlich gerichteten Flußftvecfe ausgearbeitet worden, und die 

Erfahrung lehrt, daß auch bei ven übrigen Linfsjeitigen Ntebenflüffen der preußifchen 

MWeichjel die entjprechenden gefällaumen Streden nur durch künftliches Zuthun in 
quten Zuftand gebracht werden können: das Schwarzwafjer von der Vtechwarz- 
mindung bi8 Neumühl und die Ferje von Ferjenau bis Neinwajjer. 

Bor der in den leßten vierziger Jahren erfolgten Ausführung der DBe- 
wäjjerungsanlage waren an der damals gefällreichen Braheftrecte von Kofjabudno- 
jee bis Mühlhof mehrere Aalfänge vorhanden, an denen Abgaben von der 
Flößerei erhoben wurden. Mit ihrem Ankaufe ift das Necht zur Abgabener- 
hebung auf den Domänenfisfus al3 Eigenthümer dev Mühlhofer Schleuje über- 

gegangen. ehnliche Berechtigungen haben auch die Beliger dev Aalfünge bei 
K.-Schwornigab, Schwornigag und Wlensno an der Seenreihe zwifchen dem 

Miüsfendorfer und Lonsf-See, jowie bei W.-Lasfa und Modzjel an der von 

unteren Sprigefluffe durchfloffenen Seenveihe. Gevegelt find die Abgaben durch 

die Flößereiordnung vom 20. November 1885. Danach gilt die Oberbrahe als 

flößbar von einem 4,9 km unterhalb der Mühle bei N.-Braa befindlichen Bunfte 
bis zur Grenze der Schiffbarfeit bei Sagvichüg. Die Floßholztafeln dürfen auf 
der Spriga bi zu 2,5 m, auf der Brahe bis zu 4,3 m breit fein, mußten aber 
bisher beim Bafliren der Mühlhofer Schleufe auf 2,2 m umgebunden werden. 
Die Länge der Flöße ift für die Spriga auf 40m (3 Tafeln), für die Brahe 

auf 80m (6 Tafeln) feitgefeßt. Diejes Grenzmaß wird möglichjt beibehalten, 
weil nur lange Flöße, welche auf beiden Enden frei jchwinmen, fich über die 

zahlreichen Steinriffe des Brahebettes hinweg bewegen fünnen. Außer diejen 
Steinriffen bilden namentlich die jcharfen Krümmungen und in der gefällarınen 
oberen Strecke des Mittellaufs die Verkrautung Hindernifje für die Floßfahrt, 
ferner im SHochjonmer die niedrigen Wafjerjtände, bejonders wenn nach Be- 

endigung der Heuernte die Beriejelung der fisfalischen Wiefen wieder begonnen 
hat. Im Juli ift daher der Floßverkehr fcehwächer al3 in allen übrigen Monaten 
vom Aufbruche des Eifes bis Mitte November; am ftärkiten pflegt er im Mai 

zu fein. Während der Jahre 1894/98 gingen durch die Mühlhofer Floßichlenfe 
jährlich 13 795 Langholzitämme (außerdem zeitweife Kantholz und Klobenholz), 

d. h. etwa 2070 m Flöße von 4,3 m Breite, hiervon im April 9, Mai 26, Juni 13, 

Sul 2, Auguft 16, September 11, Oftober 17 und November 6%. 

3. Wafferwirthichaftliche VBerhältniffe au der Unterbrahe. 

Die Stananlagen bei Bromberg, welche die Ober- und Unterbrahe von 
einander trennen, bejtehen von Alters her. Zur Zeit der preußiichen Beliß- 

ergreifung waren die ehemaligen Mühlen vollftändig zerfallen, wie die ganze 
Stadt nach den endlofen polnischen Wirren und den VBerheerungen durch die 

Veit verödet war. Daß fie feitdem zu eimem blühenden Gemeinwejen, dem 

wichtigften Binnenhandelsplage der Dftprovinzen, emporgewachjen tt, hierzu hat 

nicht wenig die Bromberger Stauanlage beigetragen, welche höchit leiftungsfähige 
Miühlenanlagen mit Wafjerfraft verforgt und die Anfangftufe de3 Bromberger



Kanals bildet, durch ven ein jehr großer Theil des xuflischen Floßholzes nach 
dem Oder- und Elbegebiet geleitet wird. Bis zur Grenze ihres Nückitaues unter- 
halb Fagdjehüs ift die Oberbrahe fchiffbar. Kurz oberhalb der Abzweigung des 
Bromberger Kanals liegt am anderen (linfen) Ufer die Stadtfchleufe, in deren 

Unterwaffer die fanalifirte Unterbrahe ihren Anfang nimmt. Der vechtsjeitige 
Hauptarm, die Mühlenbrahe, entfendet unterhalb des Hafens an der Nothermühle, 

der Kamphaufenmühle und den beiden anderen an einem gemeinfamen Gerinne 
liegenden Seehandlungsmühlen drei Mühlenfanäle in die Unterbrahe. Da durch: 
jcehnittlich die verfügbare Wafjermenge 20 bis 30 cbm/sec mit 3,2 m Gefälle 
beträgt, jo fteht eine Wafjerfraft von über 1000 PBferdefräften zur Verfügung, 

die jedoch nicht voll ausgenußt wird. Gewöhnlich geht durch die im exjten und 
dritten Miühlenfanale befindlichen Freigerinne ziemlich viel Freiwafjer. Bei 
höheren Anjchwellungen erfolgt die Entlaftung aus der Oberbrahe durch die ober- 
halb der Nothermühle gelegene große Freiarche oder die alte Freiacche am Ende 
der Mühlenbrahe. Lebtere in Holz gebaute Anlage mit 3,1 m Lichtweite gehört 
der Mühlenverwaltung. Dagegen ift die neue Freiarche, wie ein 1896 abge- 
jchlofjener Vertrag mit der Seehandhungsfozietät feititellt, Eigenthum der Waffer- 
bauverwaltung und die Mühlenbrahe ein öffentliches Gewäfler. Abgejehen von 
Gefahr im DVerzuge, joll jedoch das Ziehen der Schügen ftet3 mit Zuftimmung 
der Seehandlung erfolgen. Die Lichtweite diefer mit fteinernem Unterbau und 
eifernen Grieswerf hergejtellten Anlage beträgt 7,8 m, um bei 2,15 m Tiefe des 
Unterwaffers und 1,35 m Ueberdruct des Oberwafjers durch ihre 5 Schüß- 
Öffnungen etwa 88 cbm/see abführen zu fünnen, während die größte Hochwaifer- 
menge vom April 1888 nac) Angabe der Mühlenverwaltung 122, dagegen nach 
einem amtlichen, die Nothwendigfeit der neuen Freiarche darlegenden Berichte 
256 cbm/sec betragen haben joll; Llegtere Angabe jcheint der WVorficht wegen 
übermäßig hoch gegriffen zu fein. 

Die Stadtjchleufe lag früher in dem von der jegigen Schleufe zum Brom- 
berger Hafen führenden Unterfanale. Sie war 1773/74 in Holz hergeitellt 
worden und jollte 1789/90 durch ein fteinernes Bauwerk erjeßt werden. Da 

jedoch wegen zu jchmwieriger Gründungsarbeiten der Neubau mißglückte, wurde 
die Holzichleufe gut ausgebefjert und vermittelte noch fait ein Jahrhundert lang 
den Berfehr. Erjt 1884 ging die Schiff- und Floßfahrt in die feit 1882 neu 
gebaute jteinerne Stadtjchleufe über, die al3 Kopfjchleufe geformt ift, aljo eine 
trapezförmige, am oberen Ende gejchlofjene Kammer hat; am unteren Ende liegen 

Unter und Oberhaupt neben einander, von einem 3,8 m breiten Pfeiler getrennt. 
Die Kammer bietet Bla für 2 Weichjelfähne mit 45,5 m Länge, 4,8 m Breite 
und 1,5 m Tiefgang; die Thormweite beträgt 6,2 m; bei der bezeichneten Nuß- 
länge hat daS Trapez der Kammer daher 16,2 m untere und 10,5 m obere 

Breite. Die Sohle und der Unterdrempel liegen 2,0 m unter dem mittleren 
oder 1,7 m unter dem niedrigen Unterwafjer, die Kronen dev Schleufenmanern 
0,2 m über dem hohen Oberwafjer, das freilich am 2. April 1888 um 0,6 m 
überjchritten worden tft. Nähere Angaben enthalten die VBeröffentlichungen im 
Zentralbl. d. Bauverw., Jahrg. 1885 ©. 65 md in der Zichr. f. Baumejen, 

Yahrg. 1889 ©. 507.



— 399 — 

Den eriten Anftoß zur Weiterführung dev Brahefanalifirung gab die ver- 
meintliche, von den Niejelanlagen in der Tucheler Heide angeblich bewirkte Ver- 
minderung der jommerlichen Wafjermenge. Eine VBerbefjerung der Schiffahrt- 

verhältnifje zwijchen Bromberg und der Weichjel war ohnehin erforderlich, wie 
aus einen Gutachten der technischen Oberbaudeputation vom 27, Januar 1845 

hervorgeht, das die Herftellung eines Schiffahrtkanals in Vorfchlag brachte. 

Vachdenm bereits Ende 1846 Klagen über jene Wafjerentziehung aufgetaucht 
waren, wurde 1847 die Zuläffigkeit weiterer Wafjerentnahme für Beriejelungs- 
zwede an den Bau diejes Kanals oder eine Kanalifirung der Unterbrahe ge- 
nüpft, 1851 jedoch der Plan wieder aufgegeben, weil nach den inzwifchen ge- 

jammelten Erfahrungen die Wafferableitung bei Mühlhof nicht bedenklich evichien. 

sn den trocenen lebten fünfziger Jahren wurden indefjen die gegentheiligen 
Behauptungen der Schiffahrttreibenden wieder jo lebhaft, daß 1860 eine neue 

Unterfuchung angejtellt wurde, deren Ergebniß abermals eine nennenswerthe Ein- 
wirkung dev Niefelanlagen auf die aus anderen Gründen jtattgehabte allmähliche 

Senkung der Wafferftände in Abrede ftellte. Dagegen wurde dargelegt, daß die 
Abnahme des Gefälles im Unterwafjer einer Stauanlage durch tiefeves Auslaufen 
der Sohle eine häufig beobachtete Erjeheinung fei und bei der Brahe noch ftärfer 

erfolgt jein würde, wenn die Steinviffe der Miündungftrecle nicht der fortjchreiten- 

den Einnagung des Bettes Hindernifje entgegen ftellten. Bis zu gewiffen Grade 
war dies wohl auch der Fall; eine wejentliche Urfache der feit den fünfziger 
Jahren jtattgehabten Senkung der Wafjerftände bildete aber die Verminderung 
der Niederjchläge in einer Neihe trocfener Jahre, auf die dann mit den nafjen 
‚sahren der legten Jahrzehnte wieder eine Hebung dev Wafjerftände gefolgt it. 

Welches num auch die Urfache der Senkung des Wafjeripiegel3 fein mochte, die 
Schwierigkeiten der Schiff und Floßfahrt wurden damals hierdurch in jolchem 

Maße vermehrt, daß der planmäßige Ausbau mit Einfchränfungswerfen ihnen 
nicht abzuhelfen vermochte und 1869 mit einem Entwurfe für die Kanalifirung 

der Unterbrahe begonnen wurde, der 1877/79 zur Ausführung fam. Daß die 
Kanalifirung dem Baue eines Seitenfanals vorzuziehen ei, hatten jchon die 1849 

bearbeiteten Bläne ergeben. 

Die Schwierigkeiten der Schiff- und Floßfahrt beruhten hauptjächlich auf 

den tibermäßig fcharfen Krümmungen, dem  ftellenweije zu ftarfen Gefälle, der 
ungenügenden Tiefe und Breite des Fahrwaljers, jowie der jchlechten Bejchaffen- 
heit de3 Leinpfads. Der Holzhandel verlangte aber dringend, eine regelmäßige 

Beförderung der Flöße von der Weichjel nach dem Bromberger Kanal durch: 

führen zu können, während die Anlage eines Holzhafens an dev Brahemündung 
al3 Grundbedingung für die Sicherung gegen große Verlufte betrachtet wurde. 
Bis in die febziger Jahre mußte nämlich das auf der Weichjel in den Sommer: 
monaten antommende Floßholz, dejjen Weiterbeförderung oft erft nach längerer 
Zeit ftattfinden konnte, auf dem offenen Strome zwifchen Thorn und der Brahe- 
mindung die Durchichleufung abwarten, blieb aljo den Gefahren der Strömung 

ichußlos ausgejegt. Wenn fich die Wartezeit in den Winter erftreckte, mußten 

die Hölzer am Ufer geborgen und im nächiten Frühjahre neu verbunden werden,
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War jonach die Anlage eines Sicherheitshafens für Flöße und Weichjelfähne*) 
dringend nothwendig, fo lag ein eben folches Bedirfmiß auch für die Kanali- 
firung vor, weil die zum Treideln der Flöße unter jehr ungünftigen Ver- 
hältniffen erforderliche große Zahl von Pferden faum zu bejchaffen war und die 
1869/70 eingerichtete Kettenfchleppfchiffahrt in dem engen, flachen und vielge- 
frümmten Fahrwafjer nicht vortheilhaft zu arbeiten vermochte. Die 1877/79 

ausgeführten Bauten bejtanden daher 1. aus der Herftellung der Hafenanlage 

und Hafenjchleufe bei Brahemünde feitens der Bromberger Hafen - Aftien- 

gejellichaft, 2. aus der Kanalifiwung der Unterbrahe jeitens der Staatsver- 

waltung. 

Wir betrachten zunächft, da die bei der Stanalifirung bewirkte Umgejtaltung des 
Slußlaufes bereits bejprochen ift, die Wehr- und Schleujenanlagen, jodann die 
Hafenanlagen bei Brahemünde und Schönhagen. Eine furze Weberficht über 
den Verkehr wird bei der Darftellung des Bromberger Kanals mitgetheilt. 

Die Kanalifirung ift mit zwei Haltungen hergeftellt. Das die obere Haltung 
abjehliegende Wehr bei SKarlsdorf Liegt unmittelbar neben der Schiffjchleufe. 
Dagegen ift die zum Brahnauer Wehre gehörige Brahemünder Hafenjchleufe 
durch den langen Hafen von ihm getrennt. An diejer unteren Haltung haben 
aljo Wehr und Schleufe verfchieden große Stauhöhe, weil zum Wehritaue noc) 

das natürliche Gefälle der unterften nicht-fchiffbaren Braheitrecte und dev Weichjel 
zwifchen den Mündungen diejes Flußlaufs und des Außenhafens bei Brahe- 
münde fonımt. Für die Karlsdorfer Stauftufe war maßgebend, daß der Rück 
ftau in Bromberg nicht über 0,15 m bei Mittelwafjer betragen durfte, um das 
nußbare Gefälle der großen Mühlen nicht zu fchädigen. Dabei liegt der Karl3- 
dorfer Staufpiegel an der Wehr: und Schleufenanlage 1,85 m über dem Nück- 
ftau von Brahnauer Wehre. Das Karlsdorfer Wehr wird durch einen Mittel- 
pfeilev in zwei Theile mit 10,0 und 15,9 m Lichtweite getrennt, um die Be- 
dienung zu erleichtern; die Krone des feiten Unterbaues liegt im erjten Theile 
1,35 m, im zweiten 3,3 m unter dem gewöhnlichen Staufpiegel des Oberwafjers, 
während die Kronen der Seitenmauern und des Mittelpfeilers fich 0,6 m über 
diejen Wafjerftand erheben. Beim Brahnauer Wehre, das diejelben Lichtweiten 
hat, jchwanft die Stauhöhe in weiten Grenzen, weil das Unterwafler fich nach 
dent jeweiligen Wafjerftande der Weichjel richtet. Der VBerjchluß wird an beiden 
Wehren durch Nadeln mit umlegbaren Böden bewirkt. Ein 1891 aufgetauchter 
Borjchlag zur DVBerwerthung der Wafjerkraft des Karlsdorfer Wehres blieb 
ergebnißlos, weil die Kraft nicht vegelmäßig zur Verfügung fteht, fondern je 
nach der Wafjerführung der Brahe gleichfalls in weiten Grenzen jchwankt, beim 
Viederlegen des Wehres aber ganz aufhört. **) 

*) Einjtweilen kann der Brahemünder Hafen nur im Sommer und in milden 
Wintern, wenn die Nadelmwehre nicht niedergelegt find, als Sicherheitshafen für beladene 
Weichjelfähne benußt werden. Um ihn auch zur Ueberwinterung beladener Kähne bei 
offenen Wehren verwenden zu fünnen, wäre ein Theil des Hafens entfprechend zu ver- 
tiefen, fall® man nicht vorzieht, die Nadelwehre in feite Wehre umzubauen und den 

Sommerwafjerftand auch während des Winters zu halten. 
**) ur wenn jtarfe Kälte, Eisgang oder großes Hochwaffer diefe Maßnahne 

erforderlich machen, werden die Ntadelmehre niedergelegt und dann erjt nach dem Ende
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Die Karlsdorfer Schleufe hat etwas. größere Nublänge der Schleufen- 

fammer (53,0 m bei 10,4 m Breite) al3 die Bromberger Stadtjchleufe, aber 

£leinere Thorweite (6,08 und 6,15 m). Da fie nur von Kähnen mit Finowfanal- 

maß und höchitens 150 t Tragfähigkeit benußt werden fan, wide ein foft- 
jpieliger Umbau nothwendig fein, um Schiffe von 3= bis 400 t durchjchleufen zu 

fönnen, wofür die Schleufen der mittleren Neße eingerichtet find. Dagegen wäre 
die Brahemünder Hafenjchleufe, deren Kammer 60,0 m lang und 18,2 m breit 
ift, mit 9,0 m Thorweite zur Aufnahme folcher großen Fahrzeuge geeignet. 
Maßgebend für diefe Schleufe war die Bedingung, die über 17 m breiten Weichjel- 
traften beim Einfchleufen in nicht mehr als zwei Theile trennen zu müfjen. Der 

Unterdrempel liegt 1,25 m unter dem niedrigiten befannten Wafjerftande der 
Weichjel, um auch unter ungünftigen Verhältniffen das Einfchleufen beladener 
MWeichjelfähne zu ermöglichen, der Oberdrempel 1,8 m höher, d. h. in Höhe der 
Sohle der Binnenhafenitraße. Nähere Angaben enthält der Aufjag von H. Garbe 

„Der Weichjelhafen Brahemünde und die Kanalifirung der Unterbrahe” (Zichr. 
f. Baumejen, Jahrg. 1888 ©. 211). 

Der Brahemünder Hafen befteht aus dem mit der Weichjel in offener Ver- 
bindung ftehenden Außenhafen und dem in Höhe des Brahnauer Staufpiegels 
liegenden Binnenhafen. Beide find mit einem an der Djftfeite entlang ziehenden 
Deiche gegen Weichjelhochwafjer gefchüißt; ebenjo it die beide von einander 
tvennende Zunge mit der Hafenfchleufe hochwafjerfrei. Der 9 ha große Außen- 
hafen nimmt die auf das Einjchleufen wartenden Flöße auf. Von dem 1,9 kın 
langen, bis zu 330 m breiten Binnenhafen dient eine 50 ha große Waijerfläche 
mit 0,8 bis 0,9 m Tiefe al3 Liegeplaß für die eingejchleuften Flöße. In Höhe 
des gewöhnlichen Staufpiegels, der 3,3 m über dem Oberdrempel der Hafen- 
jchleufe Liegt, zieht fich an der öftlichen Seite eine 26 m breite Hafenftraße ent- 

lang, deren Sohle auf Ilm Breite gleiche Höhenlage mit dem Oberdrempel er- 
halten hat, damit bei geöffnetem Wehre und niedrigften Brahemwafferitande die 
beladenen Weichjelfähne noch 1,3 m Tiefe finden. Die vor einigen Jahren an: 

geregte Vergrößerung des Sicherheitshafens und feine Umgeftaltung zum Handels- 
hafen wurde nicht als nothwendig anerkannt, da für leteren Zweck die vom 
Schönhagener Durchitiche abgefchnittene Flußfchlente befjer geeignet jehien, eine 

Vergrößerung der Hafenfläche aber nur durch das Meberliegegeld Mehreinnahmen 

bringen würde. segt bezahlen nämlich die Flöße außer dem Schleujengeld jo- 

fort ein Liegegeld für 30 Tage, bei längeren (oft aus Handelsrückfichten noth- 
wendigem) Liegen ein nach der Zeit bemefjenes Ueberliegeged. Die Einnahmen 

der Schiffahrtjperre wieder aufgerichtet. Die Durchfchnittliche Abflußmenge ijt am größten 

(35,3 cbm/see) im März, am Eleinjten (18,5 cbm/sec) im Juli. Bisweilen vermindert fich 

aber die jefundliche Wafjermenge während der Zurückhaltung von Waffer für Beriefelungs- 

zwecfe einige Tage lang auf weniger al3 12 cbm, am 18. Juli 1893 fogar auf nur 8,8 cbm. 

Yimmt man als mittlere Wafjerführung dev Monate April/November 25 cbm/see, als ent- 
Iprechende Stauhöhe 1,77 m au, wovon nach Abzug des Gefälles im Wehrkanale 1,50.m 

nugbar wären, jo beträgt die durchfchnittlich verfügbare . Größe der Waflerkraft 
500 PBferdejtärken, deren Ausnugbarkeit jedoch durch Undichtigkeiten des Nladelwehrs, 
jowie durch fortwährende Aenderungen in Folge des Kanalifirungsbetriebes md des 

natürlichen Zufluffes zu fehr beeinträchtigt würde, 

26
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aus der genannten Quelle find jo reichlich geflojjen, daß das Anlagefapital der 

Bromberger Hafen-Aktiengejellichaft bereits zurücgezahlt und der Hafen Brahe- 
miünde mit dem 1. Januar 1899 an die Staatsverwaltung übergeben worden tt. 

Der Ducchftich bei Schönhagen (Kapuseisko) tft im Einvernehmen mit der 
Stadt Bromberg vom Staate ausgeführt worden. Die Stadt beforgte den 
Grunderwerb auf eigene Koften, erhielt dafür aber die abgejchnittene Schlente 

zur Anlage eines Umfchlaghafens, dejjen Emrichtungen für den Berfehr von 3- 
bis 400 t ladenden Schiffen erweiterungsfähig jein jollen. Anfangs 1894 erfolgte 
die Uebertragung der aus dem DVertrage des Staates mit der Stadt Bromberg 
derjelben erwachjenden Pflichten und Nechte an die Bromberger Schleppichiffahrt- 
Aftiengejellfchaft, welche fchon früher größere Liegenschaften bei Schönhagen und 
an anderen Stellen zur industriellen Berwerthung erworben hatte. Der 1892/93 
ausgeführte Durchitich wurde 1894/95 auf Koften der genannten Gejellichaft 

überbrückt (vergl. ©. 398). Zur Ueberführung des am Iinfen Braheufer liegenden 
Leinpfades ift über den oberen Theil der Hafenschlenfe eine feite hölzerne Brücke, 
über den unteren, al3 Hafeneinfahrt dienenden Theil eine Schiffbrücte angelegt 
worden, deren ausfahrbares Stück (auf 2 Prähmen) 10 m Lichtweite freizumachen 
gejtattet. Bon der Schleppichtffahrtgefellichaft, welche den neuen Hafen eingerichtet 
hat, find auch die früher von der Hafengefellichaft angepachteten fisfalischen 
Wafjerflächen am rechten Ufer der Unterbrahe außerhalb der Fahrrinne in Bacht 
genommen worden. 

Zur Bilege des in den oberen Strecken der Brahe und namentlich in den 
durchfloffenen Seen vorhandenen Filchbeitandes find an den Ntadelwehren bei 

Brahnau und Karlsdorf, jowie neben den fisfalischen Mühlen in Bromberg und 
Krone Fiichpäfje angelegt worden, welche allevdings von Edelfifchen wenig be- 

nußt zu werden feheinen, vielleicht wegen des regen Verkehrs der zum Schleppen 
der Flöße dienenden Kettendampfer, vielleicht auch weil die Ausmündung des 
Brahnauer Bafjes, die fürzlich umgebaut worden ift, bisher eine ungünftige Lage 
hatte. Einen Theil der Schuld wird vermuthlich die bei Bromberg durch Ein- 
leitung des Schmußwafjers der Ufergrumdftüce und des Abwafjers einiger 
Fabrifen entjtehende Flußverumreinigung tragen. Die vorhandenen Eleinen Klär- 
anlagen veichen jo wenig aus, daß zuweilen die Wellenbäder an den fisfalifchen 
Mühlen wegen der Berjchmußgung des Wafjers faum benußbar find. Bei der 
in Ausführung begriffenen Kanalifation nach dem Trennungiyfteme foll das mit 
Fäfalten gemengte Wafjer nach vorheriger chemifcher Reinigung, das übrige 
Wafjer ungereinigt unterhalb der Stadt in die Brahe geleitet werden. Da fic 
das Flußwaffer zur Verjorgung einer ftädtifchen Wafjerleitung, die aus Gefund- 
heitsrückjichten dringend nothwendig evfcheint, nicht eignet und die zahlreichen 
artefischen Brunnen nur eifenhaltiges, zu hartes Wafjer in ungenügender Menge 
ltefern, tft gegenwärtig eine Anlage in Ausführung begriffen, welche das Grund: 
wajjer aus Zlachbrunnen im fisfalifchen Forjtreviere Jagdfehüg entnimmt. 

4. Der Bromberger Kanal. 

Die Scheitelftvecte des Bromberger Kanals gehört größtentheils zum Oder- 
ftrontgebiete. Deftlich von der Einmündung des Speifefanal3 liegt in geringem 



Abftande die Wafferfcheide zwifchen den Gebieten der Oder und Weichjel, und 
in 2,4 km Entfernung von jener Einmündung fängt mit der Schleufe VIII die 

Brahetreppe des Bromberger Kanals an (Oderwerf, Bd. IIT S. 867). Da der 

wejtliche Theil diefer wichtigen Wafjeritraße, ihre Speifung und die Abfluß- 

verhältniffe nach der Nebe bereits in dem genannten Werfe betrachtet find, ann 
fich die folgende Befchreibung auf einige ergänzende Bemerkungen und auf die 

Mittheilungen über die Brahetreppe bejchränfen. 

Die Brahetreppe des Bromberger Kanals führt von Schleufe VIII mit 

Nichtung gegen Oftszu-Sid in fat gerader Linie nach Schleufe IL, deren Unter: 

wajjerfanal in die Brahe ausmündet. Die als I bezeichnete Bromberger Stadt: 

jchleufe liegt etwas oberhalb der Mündung (vergl. S. 398). Die Abzweigung 
ihres Unterfanals aus der fanalifirten Unterbrahe an der Magazinbrüce in 

Bromberg wird al Anfangspunkt des Bromberger Kanals angejehen; von hier 

it die Schleufe VIII 8,5 kn entfernt. Da der 0,3 km lange Unterfanal gleich- 

zeitig ein Berbindungsweg zwifchen Ober: und Unterbrahe ift und die Stadt- 
jehleufe bereits auf S. 398 als Brahefchleufe befchrieben wurde, kommt hier nur 
die 8,2 km lange Strecde, vom Oberhaupte diefer Schleufe ab gerechnet, in Be- 
tracht. Die ganze Fallhöhe zwifchen der Scheitelhaltung und der Oberbrahe bei 
Bromberg beträgt bei gewöhnlichen Stauverhältnijjen 59,06 — 35,84 — 23,22 m 
und it auf 7 Schleufen vertheilt, deren Fallhöhe jomit durchjchnittlich 3,32 m 
Größe bejtgt, aber von 3,03 bis 3,62 m fchwanft. Auch die Abmeffungen dev 
Schleufen find nicht genau gleich; vielmehr wechjelt die nugbare Kammerlänge 
von 44,5 bi3 45,0 m, die Thorweite von 4,97 bis 6,64 m, die Kammerweite von 

9,12 bis 9,75 m; die meilten Schleufen haben 44,5 m nußbare Kammerlänge, 

über 6,5 m Thorweite und über 9,2 m Sammermweite. Die Drempeltiefe unter 
dem gewöhnlichen Wafjertande ift am fleinften beim Unterdrempel der Schleufje VI, 

nämlich 1,30 m, jonft mindeftens 1,40 m. Sn den einzelnen, ducchjchnittlich nur 

1,33 kn (0,4 bis 4,1 km) langen Haltungen liegt die Sohle gewöhnlich 1,5 m 
unter dem wenigitens 18 ın breiten Kanaljpiegel. Die zum Theil aus Torfmoor, 

meijtens aber aus Sand bejtehenden Ufer haben wegen ihrer fteilen Böfchung 

eine Befejtigung durch Flechtzäune oder Pachwerf erhalten. Die geringfte Licht- 
weite der über den Kanal führenden Brücken und Fußgängerftege befigt die Straßen- 

brücfe über dem Unterhaupte der Schleufe VII (5,0 m). Die unabhängig von den 

Schleujen gelegenen ‚Brücken haben mindeitens 10,1 m Lichtweite, die Straßen- 
brücfe der Berliner Landftraße in Bromberg zweit Deffnungen mit 7,1 und 7,3 m. 

Die Lichthöhe der Brücken beträgt 3,2 bis 5,3 m. 
Die Berjchiedenheit der Schleufenabmeffungen erklärt fi aus der gejchicht- 

lichen Entwicklung des Kanales, welche hier nur furz berührt zu werden braucht, 
da fie an anderer Stelle ausführlich behandelt ift. (9. Garbe, „Der Bromberger 
Kanal. Feitichrift zur Säkularfeier der Erbauung desjelben”, Bromberg 1874.) 

Gleich nach Befigergreifung des Negedijtriftes bejchloß Friedrich der Große die 
Herftellung einer Kanalverbindung zwifchen der Brahe und oberen Neße. Er ließ 

einen Plan aufjtellen, welcher für die Brahetreppe von der ganz im Bruchlande 

liegenden Scheiteljtrecte bis Bromberg 8 hölzerne Schleufen vorfah, von denen 
die oberjte wegen ihres größeren Gefälles und der Lage im Bruche ald Doppel- 

26*
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ichleufe angelegt werden jollte. Troß der großen Schwierigkeiten, welche jich der 
Beichaffung von Arbeitskräften in dem durch Kriege und Belt verwüfteten Yande 
und der Ausschachtung des Bettes im Torfmoore entgegen ftellten, wurde der 

Kanal doch 1773/74 in mu 18 Monaten fertig gejtellt. Die Aufquellungen 
des Moorbodens verurfachten in den folgenden Jahren eine bedeutende Ver- 
minderung der Tiefe, und die hölzernen Schleufen geriethen allmählich in jolchen 
Zuftand, daß fchon im zweiten Jahrzehnte nach der Erbauung die Betriebs- 
fähigkeit der Wafferftraße ernftlich in Frage geitellt war. Bei dem 1792/1801 
ausgeführten Kanal-Retablifjement wurden zunächit in den Strecen mit unge- 

nügender Tiefe jogenannte Fänge, d. h. Staumwerfe mit Schüßen zur Anjamm- 
lung des Wafjers in den getheilten Haltungen hergeftellt, und zwar 2 auf der 
Scheitelftecke und 1 zwifchen der 6. und 7. Schleufe. Die 5. Schleufe ließ man 

ganz eingehen, erbaute die im Bruche gelegenen beiden Schleufen der Brahetreppe 
(VL und VII) neu in Sol, ferner die früher als 1. bis 4. bezeichneten Schleujen 

und die 6. Schleufe Gegt II bis VI) neu in Stein auf Biahlroitgründung. 
1846/47 wurden jeitwärts der hölzernen Schleufe VIL, 1851/52 neben VIII 
neue fteinerne Schleujen angelegt und die Haltung zwifchen VI und VII tiefer 
gelegt, um den darin befindlichen Fang zu befeitigen. Die Scheitelitvecte tit 
1849/61 derart erweitert und vertieft worden, daß auch hier die beiden Fänge 
entfernt werden fonnten. 

Alle Schleufen find zweifchiffig; jedoch liegen nur bei den jpäter umgebauten 
die Häupter verjegt, bei den zur Zeit des Netabliffements errichteten dagegen in 
der Achfe der nach den Häuptern hin verjüngten Kammern, wodurd) eine ge- 

hörige Ausfüllung mit Floßhölzern erfchwert wird. je fleiner die Sloßtafeln 
find, um jo beffer fönnen fie die Verjüngung ausfüllen; die Länge der gleich- 

zeitig gefchleuften Flöße von 3,9 bis 4,0 m mittlerer Breite wechjelt daher von 
50 bis 75 m und beträgt durchichnittlich 63 m. In den neueren Schlenjen finden 
gleichzeitig zwei Oderfähne mit 40,2 m Länge, 4,55 m Breite und (mit 125 t 
voll beladen) etwa 1,25 m Tiefgang Blag. 

Durch die bei dem ftarfen Floßverfehr entjtehenden Abfälle von Rinde und 
Borfe, jowie durch Eintreiben von Sand und Schlamm wird die Tiefe des 
Kanalbettes zuweilen derart beeinträchtigt, daß im Winter je ein Theil der Hal: 
tungen zur Neinigung entleert werden muß. Während diejer Zeit erfolgt der 
Abflug aus der Scheitelhaltung ausschließlich nach der Vtege hin. Ber offenem 
Schiffahrtbetrieb verbraucht dagegen die Brahetreppe mehr Wafjer al$ die Vtebe- 
treppe, da die Schleufe VI wegen ihrer bedeutenden Jallhöhe eine größere Waijer- 
menge als die übrigen Schleufen (1590 cbm für jede Füllung) erfordert und ihr 

Mehrverbrauch als Freiwalfer abgelafjen wird. Die fleinen Wafjerläufe, welche 
in die Brahetreppe münden, liefern feinen nennenswerthen Beitrag zu ihrer 
Speifung. Bon Norden erhält der Kanal überhaupt feinen Zufluß, weil die von 
diefer Seite fommenden Wafjerläufe, namentlich) das Prondyfließ, Tich mit den 
Barallelgräben des Kanals vereinigen. Das zur Speifung der Wilhelmsthaler 
Wajjermühle oberhalb Bromberg dienende PBrondyflieg nahm früher nicht nur 
jenes Freiwafjer bei Schleufe VI auf, jondern entlaftete auch bei zu hohen 
Wafferftande die Scheitelhaltung mittels einer 2,70 m weiten Fretichleuje, deren
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Drempel 1,0 m unter dem gewöhnlichen Staufpiegel liegt. Aus den auf ©. 50 

genannten Gründen findet jedoch neuerdings die Entlaftung des Langen Trödels 
vorwiegend nach der Nee hin ftatt. 

Die Abführung des Hochwaffers und die Speifung des Bromberger Kanals 
erfolgen demnach fast ausjchließlich innerhalb des Oderftromgebietes, jo daß in 

das Weichjelgebiet fat nur die bei den Schleufungen verbrauchte Wajjermenge 

aus dem Nachbargebiete übertritt, höchjtens 1,5 cbm/sec, vom Dezember bis 
März überhaupt nichts. Während diejer Zeit ift der Kanal durch die Eisdecfe 

oder zu Unterhaltungsarbeiten gejperrt. Durch die Hebungen und Senfungen 

der Eisdece, obgleich fie nur gering find, leiden die künstlich befeftigten Böfchungen 

oft erheblich. Ye nach der gefchäßten Lage und der Bodenbefchaffenheit des 
Kanalbettes nimmt das Eis verjchiedene Stärfe an, in der Haltung zwijchen 

den Schleufen VII und VIII zuweilen bis zu 0,8 m. 

Wenn im vorigen Abjage gejagt wurde, daß bei den Schleufungen nach) 
der Brahe hin höchitens 1,5 ebm/sec abfließen, jo muß die Bemerkung hinzu: 
gefügt werden, daß dieje Wafjermenge einen Gefanmtverbrauche von 2,4 cbm/sec 

entjpricht, während im Ducchfchnitte dev Monate Mai/November nur 1,45 cbm/sec 
aus dem Speijefanale in die Scheitelhaltung des Bromberger Kanals gelangt. 

TIhatfächlich genügt die Speifung, um die nach dem Weften bejtimmten Flöße 
und Schiffe durchzufchleufen, da gewöhnlich im Vlovenber die Leiltungsfähigfeit 
de3 Kanals nicht zur Hälfte in Anjpruch genommen tt. “Jedoch läßt fich manch: 

mal gerade in den Monaten des jtärkiten Andranges vom Juni bis Auguft 
wegen Wafjermangel der Verkehr nicht ganz bewältigen und erleidet eine umnlieb- 
fame Verzögerung, freilich nur in feltenen Fällen. Die. Frage einer Ber: 
itärfung der Kanalfpeifung könnte demmnächjt brennend werden, wenn es jich 
darum handelt, den Kanal für den VBerfehr von 3- bi8 400 t ladenden Kähnen 
zu erweitern. 

Einftweilen befigt dev Schiffsverkehr in beiden Nichtungen ziemlich geringen 
Umfang, hat aber neuerdings durch Steigerung der von der Oberen Nebe nacı 
der Weichjel gerichteten Schiffahrt beträchtlich zugenommen. Die große Be- 
deutung der Wafjerftrage Braheminde—Bromberg— Küftrin beruht vielmehr in 
der Beförderung der Bauhölzer aus Auffisch-Volen nach dev Oder, von wo fie 
weiter nach Berlin und Hamburg oder nach Stettin gehen.- Gegen diefen Ber- 
fehr mit wuffiichen Hölzern fpielt der an fich nicht unerhebliche Holzverfehr von 

der Oberbrahe nach dem Weften (jährlich etwa 2500 m Flöße) eine bejcheidene 

Nolle. Auf der Unterbrahe werden außerdem noch beträchtliche Gitermafjen 
befördert, die nicht auf den Bromberger Kanal übergehen, jondern an der Brahe 
jelbjt zur Verarbeitung gelangen, namentlich Floßholz für die zahlreichen in und 
unterhalb Bromberg gelegenen Schneidemühlen. An der Brahemünder Hafen- 
jchleufe werden aljo andere Verfehrsmengen gezählt wie an der unterjten 
Schleufe (ID des Bromberger Kanals. Im Durchfchnitte der jahre 1892/96 

find 648 378 m Flöße (auf das 4 m breite Kanalmaf umgerechnet), ferner 1617 
Segelfähne und 170 Dampfer durch die Hafenjchleufe gefahren, und zwar die 
Flöße faft ausjchlieglich zu Berg, von den Schiffen je die Hälfte zu Berg und 
zu Ihal. Gleichzeitig hat der durchjchmittliche Verkehr an der Kanaljchleufe 11
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betragen 466 202 m Flöße, 1453 Segelfähne und 37 Dampfer; die Flöße gingen 

ebenfalls fast ausfchließlich zu Berg, von den Schiffen etwa doppelt jo viel zu 
Berg wie zu Thal, wobei jedoch zu bemerken ift, daß die leeren Schiffe nicht 

mitgezählt werden. Ein fehr großer Theil des Schiffsverfehrs vom und zum 

Kanal nimmt jeinen End- oder Ausgangspunkt in Bromberg. u Ganzen find 
aber 1892/96 jährlich mit Schiffen nur 70 520 t durch den Bromberger Kanal 
gegangen (80 °/o zu Berg, 20 °/ zu Thal), wogegen der Floßverfehr eine Güter: 

menge von etwa 373000 t darftellt, alfo fajt 5'/e-mal fo viel. Jm Durch- 

fehnitte dev 31 Jahre 1867/97 umfaßte der vom Weichjelftrome nach Bronberg 
gerichtete Floßverfehr 568 100 m; den Fleinften Betrag (211 937 m) zeigte das 
Kriegsjahr 1870, den größten Betrag (928 345 m) das „Jahr 1889. 

Die mittlere Breite der Kanalflöge wird, wie oben bemerkt, auf 4,0 m au: 

genommen, bei trapezfürmigem Berbande haben fie 3,5 m vordere und 4,3 m 

hintere Breite, bei vechtecfigem VBerbande etwa 3,9 m Breite. Die Länge der 

Flöße mißt im SKanale 80 m, auf der Unterbrahe das Doppelte bis Dreifache. 

Dom Brahemünder Hafen bis Bromberg erfolgt die Beförderung zu Berg ge- 
wöhnlich durch die Stettenjchleppdampfer, welche indejjen den Pferdezug noch nicht 
ganz verdrängt haben. Auf der Brahetreppe des Bromberger Kanals werden 
die Flöße und Kähne von Menfchen, im Langen Trödel von Pferden getreivelt. 
Die Zahl der 1878/97 in den Monaten Mat/Ntovember- aus der Scheitelhaltung 
nach der Brahetreppe abgegebenen Schleufenfüllungen beträgt 8288 im Jahre, alfo 
durchfchnittlich am Tage 35, wobei außer den Schiffen rund 2200 m Flöße be- 

fördert werden. Falls genug Speijewaffer vorhanden ift, läßt fich die Zahl der 
Schleufungen ohne Schwierigkeit auf 60, bei Tage- und Nachtbetrieb auf 80 
fteigern. Die mindeitens 2,8 qm großen Schügöffnungen in den Schleujenthoren 
ermöglichen das Füllen und Leeren der Schleujenfammern in je 3 bis 4 Mi- 
nuten. Dabei entjteht in den fehr furzen Haltungen der Brahetreppe eine Leb- 
hafte Strömung von der oberen zur unteren Schleufe, danach eine Nücitrömung, 

und die Welle durchläuft die Haltung mehrfach mit einer von 0,3 m allmählich 
abnehmenden Höhe. 
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